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134 ®ie © ci) weiger fpebatnme. Sir. 12

mit tpergfepleru ; anbete beobachteten Nieren*
fpäbigungen nnb Gflampfieaugbrup. ®ann
fat) man Gebärmutterframpf auftreten mit Slb*
fierbeu be? fêinbeg, in. anbeten gölten fogar
Gebärmuttergerreipung. SSir glauben, baff fid)
bet richtiger 3nbifation§ftellung bie meiften
biefer Uttglücfgfälle bermeiben laffen. gntrner*
hin ift aud) ber ffppopppfeneptraft nictjt ein
SNittel, ba» ofjtte mettereg in jebem galle opne
Gefapr angemanbt werben barf, e§ tarnt aud)
bamit Uuglücf angeftellt merben.

Nun merben nop eine Slngatjt neue SOÏittel

auf bett ÜDZarft gebraut, bie pentifpe gerfallg*
probufte be§ Giweifeg finb nnb bie audi auf
bie ffufammengieptmgeu ber Gebärmutter mitten
nnb itt ipretn SBefen mit bett ©ecatepräparaten
fowopt, mie mit ben ^ppopfjpfenejtraften SBer=

wanbtfpaft aufmeifen. SBir paben hier bag
Uteramin, ^iftamin, Stenofin. Sitte biefe finb
nod) wenig grünblip erprobt ttttb fd)eineu rnepr
in ber Slrt tote bie ©ecalepräparate gu mitten,
fo bah matt gut tun mirb, fie borläufig nur
bei entleerter Gebärmutter gu berweuben.

Aus der Praxis.
i.

Situ 17. September morgeng 3 Uhr mürbe
id) ing Napbarpaug gu meiner 39 Safjr alten
9gebärenbett ©pwägerin gerufen, attper gwei
Steiplagcu batte fie alternat fepr rafd)e normale
Geburt ttnb attd) biefe gwei Sagen mürben ot)ne
ctrgtlipe §ülfe geleitet, bie legte im gal)r 1912
bott mir. Sllg id) anfam, hatte fie gang fpwape
SStepen, id) unterfupte ättperlip nnb fanb fefjr
ftraff gefpannte Gebärmuttermänbe, eine Sättgg*
läge, jeboct) nid)tg eingetreten, Weit bie grau
einen fpängebattp hat, §ergtöne tintg bom
SlZabel. Nap boraitggegangener ©eeinfeftion
unterfupte id) innerlich nnb fanb ben ©djeibeu*
teil uod) erhalten. SNuttermunb gefploffen über
bem Stecfeneingang einen Gegenftaub faum er*
reipöar, tonnte nid)t unterfpeiben ob Stopf
ober Steig, ba bie grau über arge ©pmergen
ttagte, meitn ich ben borliegcnbeu Steil ing
Steden preffen wollte, ich tuartete etwa gmei
©tunben, aber bie grau hatte nur atte ©tunbeu
gang fpwaepe Söepen, bann entfernte ich mich
mit ber SBeifitng, fie folle borläufig im SSett
bleiben unb fo biet wie möglich auf bem Nüdeit
liegen unb wenn bie SBepen mieberfommen ober
fonft fip etroag änbere, mich poleit. 3lm Slbenb,
atg ich etiba um 8 llt)r meine Slrbcit beeubigt
hatte, ging ich uod) gu ihr, um mid) gu er*
tunbigen, wie eg gepe, ba man mid) nicht
geholt hatte. 3)a fanb ich bie grau auf bem
Nupbett figenb, unb auf meine gragc nap
nad) ihrem ©efinben fagte fie, fie hätte heute
nur gang fpwape SBepen gehabt, eg fei aber
bod) nici)t gleich wie am SNorgen, benn eg feien
jetgt ftärfere SBetjen unb wirtlich betarn fie balb
ein Sßrepwep, nun fpiefte id) fofort jetnanb um
meine SLafpe gu holen, unb beförberte bie grau
ing Stett, unterfudjte äußerlich, Pa war nun
etwag eingetreten ing Steden unb bie SBepen
tarnen jpon ftärter. Sllg id) meine 3lafc£)e hatte,
wollte ip nod) eine innere Unterfupung machen,
hatte aber nipt mehr ffeit, ba bie Sölafe fpon
fichtbar war unb platte, mät)renb id) aug*
padte. Saum hatte ich Seit, bag allernot*
wenbigfte gum Gntpfang beg Sinbeg guredjt gu
macheu, fo war fdjon ber ©teip fichtbar unb
mit gwei SBepen war ein 9 ißfunb fchwerer Snabe
geboren unb nach 15 Minuten tarn and) bie
Napgeburt, welche ich unterfud)te unb alg gang
betrachtete, ba bie Gipäute einen ©ad bitbeten.
®a aber bie grau an Slftpma leibet unb ftart
huften muhte, befahl ich bom Slrgt Littel gu

• berlangen, welper biefe am 18. September
perfönlich brachte unb bie grau noch unter*
fachte. Sluf bie grage, wie bie Geburt tiertaufen
fei, fagten fie bem Slrgt gut, worauf er fie im
Unterleib nicht napfap. Nun ging alleg redjt
gut big am 20. September morgeng 7ä 4 Upr,
ba würbe id) wieber gerufen; eg gehe wieber

etwag ab (ein Stumpen), id) fagte guerft, fie
brauchen jetet leine Slngft gu haben, cg fei
etwa ein ©lutflumpen, nur füllen fie alleg wag
gehe aufbewahren, ich werbe bann am SOZorgen

nad)fel)en. ®ie grau hotte bereits lein Sllut
berloren bei ber Geburt, ba tonnte ici) aber
gleichwopl nid)t mepr fd)tafcn unb weil» fo
nape war, ftanb ich nitf unb ging tfiu, nur um
fie gu beruhigen, wie ich utir borftcltte. Stuf
meine grage, ob etwag nicht in Orbmtng fei
unb ob fie blute, fagte fie nein, aber fie wiffc
niept warum jept noch fo biet gepe. Nun liep
id) mir ben abgegangenen Stumpen geigen,
welcher ungefähr in ber Grope eineg fleinen
Spüpttercig war, unb gu meinem nicht geringen
©precfcit fap id), bap eg nid)t ©lutgerinnfeî,
fonbent ein ©tüd Nachgeburt fei. Sluf meine
grage, ob alleg pier fei, fagte bie grau, fie
glaube, eg tomme nocp inepr, unb atg id) nap*
fap, pingen nod) Gipäute aug ber ©peibe,
wetepe ip burd) 35rud auf bie Gebärmutter
auep entfernte, id) bacpte guerft an einen Neben*
frudjtfupen, unb bod) wie id) alleg unterfuept
patte, tonnte eg uidjt fein. Sluf bie grage,
Wag jetgt bag fei, fagte id), eg würbe am beften
einem Slbort gleid)en, nur pabe ich f° etwag
nod) nie erlebt unb fann mid) aud) nidjt er*
inneru, fotd)cg wäprenb meiner Seprgeit gefepen
unb gepört gu pabeu, id) tief) bespalb noch
gleicpcn ïagg ben Slrgt rufen, Wetcper fagte,
eg fei ein gang fettener gall unb meine Slug*
fage beftätigte, eg fei ein im britten SNonat
abgeftanbeneg @i. ®ag SBocpenbett herlief gut.
®ie grau patte nie Semperaturfteigerung unb
ftanb am 9. ®ag wieber auf, auep wäprenb
ber ©djwangerftpaft patte fie nie ^Blutungen.

M. G.

II.
®ob bon SNutter unb .ftinb. gu ber

lepten §ebammengeitung Nr. 10 tefen wir, wie
eine Kollegin berfepiebene galle bon 93tinb=
barmentgünbungen ung mitteilt, welcpe alte
einen glüdlicpen Sluggang patten.

23eim Sefeu biefer Sericpte mitpte icp mir
fagen, bap bag and) alleg berftänbige unb ber*
nünftige grauen waren, welcpe bie §ebamme
gur reepten geit paben rufen laffen, nnb fo
bie Slergtc bie günftige Gelegenheit patten, bie

Operation auggufüpren, wo fOhitter unb fiinb
gerettet würben.

Söie biete grauen gibt eg aber, welcpe, wenn
fie auep ©djmergen paben, ttiemanbem etwag
baboit fagen, big bie äufjerfte Not fie gwingt.
Sin Sliubbarmentgünbuug beulen überhaupt
bie wenigften grauen. @o würbe id) lepteg
gapr an SBeipnacpten gu einer grau gerufen,
gu oberft in eine taltc, tieine ®acpwopnung
würbe icp gefüprt. gtt bem gimrner war nur
ein SBett unb ein ©titpl porpanben. ®ie grau,
welcpe im SBett lag, war eine 44 jäprige Grft*
gebärenbe, mit f^neeweipen paaren, abgë*
magert ltttb elenb fap fie aug unb patte grope
©cpmergen. Sie war am Gnbc ber ©djwanger*
fepaft unb erflärte, fie patte fepon 5 ®age lang
immer anpaltenbe ©cpmergen, weld)e aber jeht
ftärter würben. Sleupere Unterfucpung : Seib
ftart auggebepnt, Sage tonnte id) feine feft*
ftelleu, ba ber Seib bei ber geringften 33erüp=

rung fureptbar fepmergte. Nacp borfepriftg*
mäpiger ®cginfeftion unterfudjte icp innerlich.
Stopf eingetreten, fNuttermnnb bollftänbig.

®ie grau patte bann "noep ein paar gute
fBrepwepen unb ein tief fcpeintoteS SNäbdien
würbe geboren. Sofort liep id) ben Slrgt rufen,
wetcper auep gleich gur ©teile war, ba er gang
in ber Ntipe wopnte, er gab fid) alle SNttpe,
bag ftinb gum ©epreien gu bringen, burd)
warmeg S3ab, falte SDufcpungen unb ©cpulpe»
fepe ©cpwingnngen, boep alle fflZüpe war er*
folglog, bie Seele war aug biefer fleinen
fterblidjen ^iille entflopen. llnfere Slufmerf*
famfeit galt nun ber SKutter, weldje gar iticpt
gut aitgfap. ®ie Nachgeburt ftiep fie bon felbft
aug, fie war auep bollftänbig, 93lut ging feineg
ab. ®ie grau patte nun auep naepper wieber 1

arge ©cpmergen im Seib, boep ber Slrgt glaubte,
eg werbe fid) fdjon nocp maepen unb ging
peim. 93ei meinem Slbenbbefucp ttagte bie grau
fdjredlid) über ©djmergeu im Seib. ®er Slrgt
tourbe gepalt, welcper c^iiten Ginlauf berorbnete
unb fßulber gab. ®er Ginlauf uüpte niepts ;

am ÜNorgen fap bie grau elenb aug, wag fie
gu fiep genommen patte, rnupte fie alleg erbreepen,
unb immer bie gleicpeu, gropeu ©cpmergen.
@o ging eg big am 3. ®ag abenbg. ®empe*
ratur ber grau war 38, 39.8, 40. ißutg auep
immer 120—140.

Slm 3. ®ag abenbg polten bie Sente einen
anbern Slrgt, welcper mid) rufen liep, um mir
waprfdieiutid) Vorwürfe gu maepen, bap icp
niept früper einen Slrgt pabe polen laffen, benn
er fragte mid), wag mit ber grau ba log fei.
gep fagte ihm bann, eg fei ja fdjon ein Slrgt
pier gewefen, ber bie grau in Sjepanblung
pabe, er fomme aud) alle Sage 2—3 mal gu
ipr. ga, wenn bag fo ift, fo gepe icp wieber,
er pabe ba nieptg gu tun. gep bat ipn bann,
bie grau büd) gu unterfuepen, benn fie fap
fepr fdjlecpt aug, unb etwag follte boep ge=
fepepen. Gnblicp nad) langem S3efinnen unter*
fuepte er fie unb fagte bann, er glaube be*

ftimmt an Slinbbarmcntgünbung, unb ber
SBurm fei waprfcpeinlicp fepon geplapt; am
tieften wäre eg, bie grau fönte fofort ing
©pital gur Operation. Gr telepponierte bann
fofort 'beut erften Slrgt, weld)er auep einher*
ftanbeu war, bie grau iirg ©pital gu tun.
DNan braepte bie grau per fêraufenwageu bort*
pin, wo bie Operation uod) in ber gleichen
Nacpt borgeuommen würbe. ®er gweite Slrgt
war bei ber Operation gugegen, unb cg war
and), wie biefer bermutete, Slinbbarmentgün*
buttg, ber SBurm War fepon geplapt unb ber
Giter patte fid) im gangen Unterleib berbreitet.
®ie Stergte fapen benn auep ein, bap bie grau
berloren fei. ®ie arme, bemitleibengwerte grau
ftarb benn auep ein paar ©tunben nap ber
Operation. ®cr gweite Slrgt erflärte bann,
wäre bie grau bei ben erften ©dpnergen gu
einem Slrgt ober einer fpebamme gegangen, fo
pätte fie nap menfplipem Grmeffen bei rip*
tiger S3epanblung gerettet werben türmen. 3p
für mip öanfte bem lieben Gott, bap er bie

arme grau bon ihren Seiben erlöft patte, er
Wupte aup, warum er bem Sinblein bag Sebett

nipt weiter gegeben patte. B.

III.
SSeim Nacplefen eineg meiner ®agebüper ift

mir eine Geburt bom 24. guti 1905 wieber
fo rept ing Gebäptnig gefommen. Gg worein

fepr fpöuer ©onntag=0Zapmittag, gum
©pagiereugepen wie gemapt, weil eg ®agg
gubor geregnet patte; ip war aber aud) fpon
reifefertig, alg unfere .ffaugglocfe ertönte. Sllg

ip napfap war ein SNartu ba, welper mip
bat, ja bop fpnell gu feiner grau gu fontmen.
Sllfo an ©teile meineg ©onuenfpirmeg fam
nun bie .Çebammcntafcpe in meine $anb, unb
brauf log würbe geraunt gur befagten grau.
®ort angefommen, traf id) bie grope magere
grau beim Slbwafpen am ©püttftein. SBiffen-
©ie, Hebamme, rebete mid) bie grau an, id)
pabe ja nop gar feine SStepen, aber bag Söaffer
läuft an einem fort, bitte unterfupen ©ie mip
bop, bap wir berupigt jinb. Nap gehöriger
Steinigung meiner fjänbc unb ber grau ergab
bie Unterfupurtg: Sleupere Unterfupung : Stopf*
läge, Nürfen linfg, öergtüne ebenfatlg tinfg.
®ie innere Unterfupung ergab: ©peibe eng,
@d)ambogen ebenfatlg, SJhittermuub nop ge*
fploffen unb popftepenber Hopf. ®a peipt eg

Gebutb paben, fagte id) gu ber grau. 3p
blieb nop etwa gwei ©tunben bei ber grau,
unb alg feine Sßepen eintrafen, entfernte ip
mip, mit bem ©enterten, mip gu rufen, wenn
SSepen fontmen, anberrtfallg werbe ip am
Slbenb wieber f'ommen ttnb ttapfepett. 3P
würbe nid)t gerufen, ba ging ip pin unb fanb

1 bie grau im Sett unb eg fammen fo alle palbe
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mit Herzfehler»?! andere beobachtete?? Nieren-
schädignngen ?>i?d Eklampsieausbruch. Dann
sah man Gebärmutterkrampf auftreten mit
Absterben des Kindes, in, andere?? Fälle?? sogar
Gebärmntterzerreißung. Wir glauben, daß sich
bei richtiger Jndikationsstellung die meisten
dieser Unglücksfälle verineiden lassen. Immerhin

ist auch der Hypophysenextrakt nicht ei??

Mittel, das ohne weiteres in jedem Falle ohne
Gefahr angewandt werden darf, es kann auch
dainit Unglück angestellt werden.

Nun werden noch eine Anzahl neue Mittel
auf den Markt gebracht, die chemische Zerfallsprodukte

des Eiweises sind und die auch auf
die Znsammenziehungei? der Gebärmutter wirken
und in ihrem Wesen mit den Seealepräparaten
sowohl, wie mit den Hypophysenextrakten
Verwandtschaft aufweisen. Wir haben hier das
Uterainin, Histamin, Tenosin. Alle diese sind
noch wenig gründlich erprobt und scheine?? mehr
in der Art wie die Secalepräparate zu wirken,
so daß man gut tun wird, sie vorläufig nur
bei entleerter Gebärmutter zu verwenden.

Aus aer Praxis.
i.

Au? 17. September morgens 3 Uhr wurde
ich ins Nachbarhaus zu meiner 39 Jahr alten
9gebärendei? Schwägerin gerufen, außer zwei
Steißlage?? hatte sie allemal sehr rasche normale
Geburt und auch diese zwei Lagen wurden ohne
ärztliche Hülfe geleitet, die letzte im Jahr 1912
von inir. Als ich ankam, hatte sie ganz schwache
Wehen, ich untersuchte äußerlich und fand sehr
straff gespannte Gebärmutterwände, eine Längslage,

jedoch nichts eingetreten, weil die Frau
einen Hängebanch hat, Herztöne links vom
Nabel. Nach vorausgegangener Desinfektion
untersuchte ich innerlich und fand den Scheidenteil

noch erhalten. Muttermund geschlossen über
dem Beckeneingang einen Gegenstand kaum
erreichbar, konnte nicht unterscheiden ob Kopf
oder Steiß, da die Frau über arge Schmerzen
klagte, wenn ich den vorliegende?? Teil ins
Becken pressen wollte, ich ivartcte etwa zwei
Stunden, aber die Frau hatte nur alle Stunden
ganz schwache Wehen, dann entfernte ich mich
mit der Weisung, sie solle vorläufig im Bett
bleiben und so viel wie möglich auf dem Rücken
liegen und wenn die Wehen wiederkommen oder
sonst sich etwas ändere, mich holen. Am Abend,
als ich etwa um 8 Uhr meine Arbeit beendigt
hatte, ging ich noch zu ihr, um mich zu
erkundigen, wie es gehe, da man mich nicht
geholt hatte. Da fand ich die Frau auf dem
Ruhbett sitzend, und auf meine Frage nach
nach ihrem Befinden sagte sie, sie hätte heute
nur ganz schwache Wehen gehabt, es sei aber
doch nicht gleich wie am Morgen, denn es seien
jetzt stärkere Wehen und wirklich bekam sie bald
ein Preßweh, nun schickte ich sofort jeinand um
meine Tasche zu holen, und beförderte die Frau
ins Bett, untersuchte äußerlich, da war nun
etwas eingetreten ins Becken und die Wehe??
kamen schon stärker. Als ich meine Tasche hatte,
wollte ich noch eine innere Untersuchung machen,
hatte aber nicht mehr Zeit, da die Blase schon
sichtbar war und platzte, während ich
auspackte. Kaum hatte ich Zeit, das allernot-
wendigste zum Empfang des Kindes zurecht zu
machen, so war schon der Steiß sichtbar und
mit zwei Wehen war ein 9 Pfund schwerer Knabe
geboren und nach 15 Minuten kam auch die
Nachgeburt, welche ich untersuchte und als ganz
betrachtete, da die Eihäute einen Sack bildeten.
Da aber die Frau an Asthma leidet und stark
husten mußte, befahl ich vom Arzt Mittel zu

-verlangen, welcher diese am 18. September
persönlich brachte und die Frau noch untersuchte.

Auf die Frage, wie die Geburt verlaufen
sei, sagten sie dem Arzt gut, worauf er sie iin
Unterleib nicht nachsah. Nun ging alles recht
gut bis am 20. September morgens st-z 4 Uhr,
da wurde ich wieder gerufen; es gehe wieder

etwas ab fein Klumpen), ich sagte zuerst, sie

brauchen jetzt keine Angst zu haben, es sei

etwa ein Blutklumpen, nur sollen sie alles was
gehe aufbewahren, ich werde dann an? Morgen
nachsehen. Die Frau hatte bereits kein Blut
verloren bei der Geburt, da konnte ich aber
gleichwohl nicht mehr schlafen und weil's so

nahe war, stand ich auf und ging hin, nur um
sie zu beruhige??, wie ich mir vorstellte. Auf
meine Frage, ob etwas nicht in Ordnung sei
und ob sie blute, sagte sie nein, aber sie wisse
nicht warum jetzt noch so viel gehe. Nun ließ
ich mir den abgegangenen Klumpen zeige??,

welcher ungefähr in der Größe eines kleinen
Hühnereis war, und zu meinem nicht geringe??
Schrecken sah ich, daß es nicht Blutgerinnsel,
sondern ein Stück Nachgeburt sei. Auf meine
Frage, ob alles hier sei, sagte die Frau, sie

glaube, es komme noch mehr, und als ich nachsah,

hingen noch Eihäute ans der Scheide,
welche ich durch Druck ans die Gebärmutter
auch entfernte, ich dachte zuerst an einen Neben-
frnchtkuchen, und doch wie ich alles untersucht
hatte, konnte es nicht sein. Aus die Frage,
waS jetzt das sei, sagte ich, es würde am besten
einein Abort gleichen, nur habe ich so etwas
noch nie erlebt und kann mich auch nicht er
innern, solches während meiner Lehrzeit gesehen
und gehört zu habe??, ich ließ deshalb noch
gleichen Tags den Arzt rufen, welcher sagte,
es sei ei>? ganz seltener Fall und meine Aussage

bestätigte, es sei ein im dritten Monat
abgestandenes Ei. Das Wochenbett verlief gut.
Die Frau hatte nie Temperatursteigerung und
stand am 9. Tag wieder auf, auch während
der Schwangerschaft hatte sie nie Blutungen.

iVl. O.

II.
Tod Vvi? Mutter und Kind. In der

letzten Hebammenzeitung Nr. 10 lesen wir, wie
eine Kollegin verschiedene Fälle von
Blinddarmentzündungen uns mitteilt, welche alle
einen glücklichen Ansgang hatten.

Beim Lese?? dieser Berichte mußte ich mir
sagen, daß das auch alles verständige und
vernünftige Frauen ware??, welche die Hebamme
zur rechten Zeit haben rufen lassen, und so

die Aerzte die günstige Gelegenheit hatten, die

Operation auszuführen, wo Mutter und Kind
gerettet wurden.

Wie viele Frauen gibt es aber, welche, wenn
sie auch Schmerzen haben, niemandem etwas
davon sagen, bis die äußerste Not sie zwingt.
An Blinddarmentzündung denken überhaupt
die wenigsten Frauen. So wurde ich letztes
Jahr an Weihnachten zu einer Frau gerufen.
Zu oberst in eine kalte, kleine Dachwohnung
wurde ich geführt. In dem Zimmer war nur
ein Bett und ein Stuhl yorhanden. Die Frau,
welche im Bett lag, war eine 44 jährige
Erstgebärende, mit schneeweißen Haaren,
abgemagert und elend sah sie ans und hatte große
Schmerzen. Sie war am Ende der Schwangerschaft

und erklärte, sie hätte schon 5 Tage lang
immer anhaltende Schmerzen, welche aber jetzt
stärker wurden. Aeußere Untersuchung: Leib
stark ausgedehnt, Lage konnte ich keine
feststelle??, da der Leib bei der geringsten Berührung

furchtbar schmerzte. Nach vorschriftsmäßiger

Desinfektion untersuchte ich innerlich.
Kopf eingetreten, Muttermund vollständig.

Die Frau hatte dann 'noch ein paar gute
Preßwehen und ein tief scheintotes Mädchen
wurde geboren. Sofort ließ ich dei? Arzt rufen,
welcher auch gleich zur Stelle war, da er ganz
in der Nähe wohnte, er gab sich alle Mühe,
das Kind zum Schreien zu bringen, durch
warmes Bad, kalte Duschungen und Schultze-
sche Schwingungen, doch alle Mühe lvar
erfolglos, die Seele war ans dieser kleinen
sterblichen Hülle entflohen. Unsere Aufmerksamkeit

galt nun der Mutter, welche gar nicht
gut aussah. Die Nachgeburt stieß sie von selbst
aus, sie war auch vollständig, Blut ging keines
ab. Die Frau hatte nun auch nachher wieder l

arge Schmerzen im Leib, doch der Arzt glaubte,
es werde sich schon noch machen und ging
heiln. Bei meine??? Abendbesuch klagte die Frau
schrecklich über Schmerzen iin Leib. Der Arzt
wurde geholt, welcher ^inen Einkauf verordnete
und Pulver gab. Der Einkauf nützte nichts;
ain Morgen sah die Frau elend aus, was sie

zu sich genommen hatte, mußte sie alles erbrechen,
und immer die gleichen, große?? Schmerzen.
So ging es bis am 3. Tag abends. Temperatur

der Frau war 38, 39.8, 4V. Puls auch
immer 120—140.

Am 3. Tag abends holten die Leute eine??

andern Arzt, welcher mich rufe?? ließ, im? mir
wahrscheinlich Vorwürfe zu machen, daß ich
nicht früher einen Arzt habe hole?? lassen, den??

er fragte mich, was mit der Frau da los sei.

Ich sagte ihm da????, es sei ja schon ein Arzt
hier gewesen, der die Frau in Behandlung
habe, er komme auch alle Tage 2—3 mal zu
ihr. Ja, wenn das so ist, so gehe ich loieder,
er habe da nichts zu tun. Ich bat ihn dann,
die Frau doch zu untersuchen, denn sie sah
sehr schlecht aus, und etwas sollte doch
geschehe??. Endlich nach langem Besinnen untersuchte

er sie und sagte dann, er glaube
bestimmt ai? Blinddarmentzündung, und der
Wurm sei wahrscheinlich schon geplatzt; am
besten wäre es, die Frau käme sofort ins
Spital zur Operation. Er telephonierte dann
sofort dein ersten Arzt, welcher auch
einverstanden war, die Frau iirs Spital zu tun.
Man brachte die Frau per Krankenwagen dorthin,

wo die Operation noch in der gleichen
Nacht vorgenommen wurde. Der zweite Arzt
war bei der Operativ?? zugegen, und es war
auch, wie dieser vermutete, Blinddarmentzündung,

der Wurm war schon geplatzt und der
Eiter hatte sich im ganzen Unterleib verbreitet.
Die Aerzte sahen denn auch ein, daß die Frau
verloren sei. Die arine, bemitleidenswerte Frau
starb denn auch ein paar Stunden nach der
Operation. Der zweite Arzt erklärte dann,
wäre die Frau bei den erste?? Schmerzen zu
einem Arzt oder einer Hebamme gegangen, so

hätte sie nach menschlichem Ermessen bei
richtiger Behandlung gerettet werden können. Ich
für mich dankte dem lieben Gott, daß er die

arine Frau von ihren Leiden erlöst hatte, er
wußte auch, warum er dein Kindlein das Leben
nicht weiter gegeben hatte. k.

III.
Bei??? Nachlese?? eines meiner Tagebücher ist

mir eine Geburt vom 24. Juli 1905 wieder
so recht ins Gedächtnis gekommen. Es war
ein sehr schöner Sonntag-Nachmittag, zum
Spazierengehen wie geinacht, weil es Tags
zuvor geregnet hatte; ich war aber auch schon
reisefertig, als unsere Hausglocke ertönte. Als
ich nachsah lvar ein Mann da, welcher mich
bat, ja doch schnell zu seiner Frau zu kommen.
Also an Stelle meines Sonnenschirmes kam

nun die Hebammentasche in meine Hand, und
drauf los lourde gerannt zur besagten Frau.
Dort angekommen, traf ich die große magere
Frau beim Abwäschen am Schüttstein. Wissen
Sie, Hebamme, redete mich die Frau an, ich

habe ja noch gar keine Wehen, aber das Wasser
läuft an einem fort, bitte untersuchen Sie mich
doch, daß wir beruhigt Find. Nach gehöriger
Reinigung meiner Hände und der Frau ergab
die Untersuchung; Aeußere Untersuchung : Kopflage,

Rücken links, Herztöne ebenfalls links.
Die innere Untersuchung ergab: Scheide eng,
Schambogen ebenfalls, Muttermund noch
geschlossen und hochstehender Kopf. Da heißt es
Geduld haben, sagte ich zu der Frau. Ich
blieb noch etwa zioei Stunden bei der Frau,
und als keine Wehen eintrafen, entfernte ich
mich, ?nit dein Bemerken, mich zu rufen, wenn
Wehen kommen, andernfalls werde ich am
Abend wieder kommen und nachsehen. Ich
wurde nicht gerufen, da ging ich hin und fand

l die Frau im Bett und es kämmen so alle halbe



Sr. 12 Die ©cßroeiger Hebamme.

©tunben eine SBeße, nur fdjmadj. Die gauge
Sacßt raupte ici) bei ber grau bleiben, roeit ja
niemanb ba mar als ber ©ßemann, unb ber
fdfcjlief im Sett nebenan unb fcijnardjte mie
ein SSuruiettiercßeii. ,3uerft f'lrjftierte ic£) bie

grau, naeß ©utteerung beS DarmeS gab eS

ein ©ißbab, nad)ßer alte 2 ©tunben eine manne
©cßeibenfpütuug, bis enbtid) am 25. Sali
abenb» 5 LlE)r bie $aiige gemaeßt merben tonnte.
Saiß StuStaffuug ber Sacßgeburt trat eine

ftarfe Stutung ein, l'/s ©tunben fpäter eine

Sacßbtutung, benn bie ©ebärmutter tonnte
fid) nidjt gnfammengießen, meit auf berfetben
eine .vjüßuerci grope ©efeßmutft mar. Die grau
mar am berbiuteu. £>err Doftor maißte ber

grau eine Stodjfatginfufion. Die gange Kracht
muffte id) bei ber grau maeßen, nie roerbe id)
mel)r bergeffen, maS icß fetbe Sacßt um bie

grau auSgcftanben ßabe. SBir tönneu frot)
fein, baß mir fie nod) am Sebett ßaben, fagte
ber Strgt bei feinem Sefucß am SJiorgen. Stud)
bas SBocßenbett gab un» nod) Diet gu feßaffen.
gn gotge beS großen StutberlufteS ßatte bie

grau ßoße Demperatur, 38s—39°. ©ie tonnte
jeboeß nad) brei SBocßen ba» Sett berlaffen,
mar aber nod) feßr feßmaeß. Sacß brei gaßren
batte biefetbe grau eine ©turggeburt unb feit»
t)er ßabe i<ß ßc mieber entbunben, mo alle»
normal oertaufeu ift. gcß muß immer beuten,
ma» bod) eine grau atte» auSßalten tann. Tr.

IV.

Den 3. Sobeinber 1913, friit) morgen» um
726 Ußr, mürbe id) gu einer 36jül)rigen, britt»
gebärenben grau gerufen, mit bem Semerfcn,
ja rafd) 511 fominen, beim baS grud)tmaffer
fei fdjoit. abgeftoffen. giß ßatte bie grau bor
37s gaßren feßon einmal entbunben unb mußte,
baß bie betreffeube grau beibe mat ©turg»
fjeburten ßatte.

Sofort maeßte id) mid) mit meiner StuSrüftung
auf ben SBeg unb tarn aber atteß in ©djmeiß
gebabet bei ber ©ebärenben an, beim icß ßatte
gute 20 9Sinuten bergan gu taufen. Sicßtig,
fagte bie grau, jeßt ift bie ^ebamme fd)on ba,
menn nur auiß baS $inb fd)oit ba märe, beim
fie traue ber @ad)e nießt gut, meit bie anberu
SSate immer nad) bem grueßtmaffer balb baS
ßinb getommen fei. gcß tröftete bie grau,
inbent iiß ißr erflärte, baS geße eben nießt
immer gteieß, beSßatb tonne bie ©eburt boeß
einen guten Serlauf neßtnen. Sacßbem icß nun
ber grau ein Ätßftier gegeben unb meine |)änbe
unb bie grau uaiß Sorfcßrift gereinigt ßatte,
naßm icß bie äußere unb innere Unterfucßung
bor, meteße fotgenbeS ergab : Süden beS SiubeS
red)ts, §ergtöne ebenfalls reeßts Dorn Sabet
Ieid)t ßörbar. gnnere Unterfucßung: äBeidjteite
toder, SDÎuttermunb mie ein 3roeifranfen=@tüd
geöffnet, Sïopf im Sedeneingang unb alt fünf
bis fieben fSinuten ein fcßmacßeS SBeße, unb
fo ging eS bis um 9 Ußr. 2Bie geßt baS aber
lang, fagte bie grau, benn fie mar nießt an
fo langfame ©eburten gemößnt. Sun ließ icß
bie grau ©eitentage eiuneßmen, maS biefetbe
audj gerne tat. Uub auf einmal tarnen träftige
JBeßen, fobaß um 10 Ußr ein tteineS, fecßS

?ßfunb fißmeref SSäbcßen geboren mürbe; mar
baS eine Slrbeit, bie Sabelfißmtr um fpalS,
Süden unb Seine bermidett, boeß es feßrie
batb fräftig.

Mein meteß ©cßreden, baS fttrtb ßatte nur
Daumen, bie anbern ginger feßtten, audj bie
Seine maren mie mit Sinbfaben feft eingefißnürt
ober unterbunben, unb ber tinte guß ein itlump»
fuß giß nabelte ab unb motlte eS ber grau
nidjt merfen taffen, atiein als iiß abnabelte,
ßiett bie grau ben $opf ßodj unb ßatte atteS
gefeßen, man bente fid) ben ©cßreden. gm
ÜSoment mar mir meßr Slngft um bie grau
als um baS Äinb. giß fdjidte ben ©ßemann
gum Strgt.

Slcß bu armes $inb, fagte ber Strgt in einem
fort, als er baS Steine ©efcßöpf unterfuißte.
SBenn bu nur fterben tönuteft, unb rid)tig,

©ott ßat fid) feiner erbarmt. ©S entfeßtief am
Oiertcn Dag morgens, ba eS bie Saßrung
nidjt bcßalteit tonnte; feßtuden tonnte baS

Äiitb nidjt reeßt. Der Slrgt fagte, bie inneren
Organe feien aueß abnormal.

Sis bas Xîinb beerbigt mar, tonnte bie grau
nie fcßlafcn, fo maren ißre Serben aufgeregt,
©onft bertief baS äBodjenbett gang normal.
SSöge ber liebe ©ott meine Stotteginnen bor
äßnticßcm ©cßredcit bemaßren. Tr.

V.

Den 27. guni 1912, liacßtS 2 Ußr, tourbe
icß gu einer brittgebärenben grau b. 2B. ge»
rufen. SUS iiß bei ber grait anfam, befanb
fieß biefetbe uoeß außer Sett unb fagte mir,
fie ßabe foteß gräßtieße @d)inergen, fie tonne
ltnmöglidj im Sett bleiben, gcß faß fofort,
baß bie grau teine rießtige SBeßen ßatte, fon»
bern nur Ärampfmcßeii, baßer gab icß ißr ein
StamittenEtßftier. Sad)bem iiß baS Sett gerid)tet
unb alles bereit gemaißt ßatte, maS gur ©eburt
nötig ift, naßm id) naeß borfcßriftSmäßiger
Seiuigung meiner fpänbe fomie ber grau bie

Unterfud)uiig bor.
Die grau mar auffatlenb Etein gebaut. Sei

ber äußeren Unterfucßung faub id) ben Süden
tints, jpergtöue ebenfalls tints uuterßatb beS

SabetS. Sei ber inneren Unterfudjung, ©ißeibe
eng unb mie mit ©ricS ober ©anb beftreut,
Siuttermnub mie ein 5»graufenftüd groß ge=

öffnet. Stafe noeß fteßenb. S'opf tiod) ßoeß
über beut Seden uub ftart battotierenb, alfo
nod) beroegtid). Da fragte id) bie grau, mie
bie früßeren ©eburten uertaufeit feien. @ie

ergäßtte mir, ba» erfte Äinb fei gu früß ge=
Eomtnen, feßon im 7. Stouat unb eS fei aitcß
feßr lang gegangen, jeboeß oßtie §lrgt, uttb beim
gmeiten fei fie in» ©pitat, bort ßabe fie bei
einer granenärgtin entbunben unb eS fei atteS

gut bertaufen, aber eS mar ein gang EteineS

ftinb. ©S fd)lug 4 Ußr. Säftige Srampfroeßen
ftettteu fieß mieber ein. Die grait jammerte;
iiß ßatf ißr ins Sett, unterfueßte mieber unb
fanb ben ÜDhittermunb ßanbteltergroß geöffnet
unb bie grucßtbtafe gang murftförmig ßinein»
getrieben, ben Äopf nocß immer über bemSedeit.
gcß ließ ben Slrgt rufen, ba mir ber ©ebante
an ein engeS Seden nießt att» bem Sopf motttc.
©ine bange ©tunbe Oertief, bis ber Slrgt erfdjicii.
Sun mußte iiß ißm bie ©ad)e erttären, er unter»
fueßte unb faub meine Slngabeit riißtig, nur
ßöre er teiue |>ergtöne meßr. ©r maiße jeßt
ber grau eine

_

s.ßit:uitrin=©infprii3nng, bann
merben maßrfcßeintid) beffere SBeßcn tommen
unb aud) ber Stopf eintreten. Der Doftor
blieb bei unS unb mir ßofften atte auf einen
guten SluSgang ber ©eburt, allein eS fottte
anberS tommen. Der Slrgt martete bis 7 Ußr
unb fanb bei feiner Unterfucßung ben $opf
gangengered)t, martete aber immer nod) auf
einen normalen StuSgaug ber ©eburt. 3ÏÏS aber

troß Eräftigen Söeßen bie ©eburt nießt erfolgte,
legte er bie âan9e aTI- n,ar e'n ^funb
ftßmerer unb präcßtiger gunge, allein tot. ©ebt
ißm bie Sottaufe, bèrtangte ber ©ßemann, maS

miiß ber Slrgt gemäßren ließ, troßbem er faß,
baß ßier nicßtS meßr nüßte. DaS äBocßenbett
bertief gattg normal.

Sun bin icß aber boeß im groeifet, ob baS

ßinb raäßrenb ber ©eburt abgeftorben ift, benn
ber Strgt maißte gar teine Sleußerungen bei ber

gangen ©adje. äinberu, bie boiß üorßer ab»
jterben, töft fi^ bie £aut in geßen bom Seib,
maS bodß ßier niißt ber gatt mar.

Die gteieße grau ermartet mieber, geßt aber
in» ©pitat; eS tomme fie billiger ßat fie mir
gefagt. Son maS bie Hebammen leben müffen,
betümmert man fieß nießt. Stber bie ©teuer»
tommiffion tann bie armen fpebamtnen nidjt
ßoeß genug einfd)äßen unb erßebt man SeturS,
fo mirb man abgemiefen. Tr.

(Stnmertuug ber SebaEtion: Die $aut
geßt bei ben neugeborenen ^inbern nur bann
in ißrer oberften ©djicßt ab, menn baS betr.

fi'inb fißoit feit einigen Dagen abgeftorben ift;
ein frifcßtoteS ßiub, baS erft einige ©tunben
tot ift, fießt au» mie ein tebenbcS bi» auf bie
btaße garbe. SBeuu ber 3trgt, mie ßier be=

riißtet mirb, feßon bei feiner Slntuuft teine
§ergtöne meßr ßören tonnte, fo mar baS Ütinb
maßrfißeintieß bamatS feßon tot.)

VI.

©S mar im SBinter 1908, ats mid) eines
DagcS meine junge Satßbarin rufen ließ unb
mir fagte, icß möd)te fie unterließen, ob fie
mirttid) feßmanger fei. ©cßou geraume 3eit
fitßle fie fitß nid)t moßt unb ßabe ftart ge=
feßmottene güße. Der §err Doftor, ben fie ton»
futtiert ßabe, fagte, fie leibe feßr maßrfeßeintieß
an Sierenerfraufung. gd) unterfndjte unb
fagte, id) ßatte fie für feßmanger 1111b fie fetbft
meinte aueß, e» fei jeßt im 4. Stonat. Der ^ierr
Doftor fanb baSfetbe, unb nadjbem er ben
Urin unterfudjt ßatte, fagte er, berfetbe ent»
ßatte feßr biet ©inmeiß, bie grau müffe fofort
ins Sett unb bitrfe nießt meßr auffteßen. ©ie
folle fid) ßauptfädßtid) bon 3Sitcß unb tSilcß»
fpeifen näßren. Dagu gab er nod) eine ÜSebigin.
@» mar moßt bie ßöcßfte geit, ben feßon mar
fie über ben Sugen gefeßmotten unb füßtte
Drud im Sopfe. ©» mar eine 26jäßrige ©rft»
gebärenbe. gaft groei Stonate braeßte fie im
Sett gu. Stber e» befferte fieß unb fie burfte
mieber auffteßen. ©tmaS fpäter ergäßtte fie
mir, eS geße ein bunfetgefärbter gtuß ab unb
fie miffe nießt, ob fie austragen tonnte. ©ineS
StbenbS, c» mar am 26. Stai, tarn ißr SSann
unb fagte, icß fottte bod) einmal vtaeßfeßen, feine
grau ßabe Krämpfe, gcß tarn unb unterfuißte,
ber Stuttermunb mar für einen ginger bnrdj»
gängig, ber ©ißcibenteit berftridjen. giß fagte,
eS merbe moßt bie ©eburt erfolgen, ©ie ftanb
im 7. ÜSonat. Die SBeßen tarnen regelmäßig
unb attmätig ftärfer. Sei naißmatigem Unter»
fudjen fanb iiß beit ÜSuttermunb meßr ermeitert,
bie Stafe fteüte fid). Sorliegeiibeu Deit tonnte
icß feinen fiuben, nur etmaS mie eine §anb,
baS fieß teiißt Oerfd)ieben ließ, feßroabtette in
ber Stafe. Deitroeife füßtte fid) bie Stafe fo
merfmürbig rauß uttb bid an, bagu floß immev
etmaS Stut ab. DaS erfißredte mid) uub
feßnlidjft münfißte iiß beit ÜSorgen ßerbei. @0=
batb mau tetegrapßieren tonnte, ließ id) ben
Slrgt rufen, ©tma um 10 Ußr tarn berfetbe.
©r unterfuißte unb fanb ben SSuttermunb
faff böttig ermeitert uub bie ißtageute teitmeife
oortiegenb._ @r fprengte bie Slafe unb nun
fanb fieß eine £>aub bortiegenb. @S mar eine
Quertage. Der §err Doftor utadjte bie SBenbuug
auf bie güße unb braeßte einen toten Knaben
gum Sorfcßein, ber fd)on einige Dage abge»
ftorben fein_mußte, benn bie £aut fißätte fid).
Salb barauf folgte bie Saißgeburt unb maS
fanb fieß baritt? — Sod) ein fteiner, mie |>err
Doftor fagte, papierener gotuS. Derfetbe
merbe etroa im 4. SKonat abgeftorben fein.
Die grau erßotte fieß gut unb alles bertief
normal im SBocßenbett, naeßbem bor unb bei
ber ©eburt fo biet StbnormateS borgefommen
mar, nämtidj: 1. bie Sierenentgünbuug, 2.
bortiegenber grucßttuißen, 3. Quertage, 4.
^roiltinge.

Saiß gmei gaßren mar bie grau mieber
feßmanger. Diesmal bertief atteS normal bis
naeß ber ©eburt. Um 6 Ußr morgens mar
baS grud)tmaffer abgeftoffen, um 7 lißr ßatten
mir einen fcßötien, großen Knaben unb freuten
itttS fd)on, baß alles fo meit gut gegangen.
Da fing eS an gu bluten, gcß berfueßte, bie
Saißgeburt ßerauSgubrüden. Umfonft. Sun
fagte icß gnm ©ßemann, er fotte fofort um ben

5lrgt tetepßonieren. ©r ging, eS gu tun. gcß
mußte aber gut genug, baß berfetbe im heften
galt nießt bor gmei ©tunben ba fein tonnte.
@S blutete immer ärger, unb icß mar allein,
benn bie ©dpuägerirt getraute fieß nießt reißt
inS gimnter, mußte nun aber boiß tommen
unb mir ßetfen, benn bie grau befam Dßren»

Nr. 12 Die Schweizer Hebamme.

Stunden eine Wehe, nur schwach. Die ganze
Nacht mußte ich bei der Frau bleiben, weil ja
niemand da war als der Ehemann, und der
schlief im Bett nebenan und schnarchte wie
ein Murmeltierchen. Zuerst klystierte ich die

Frau, nach Entleerung des Darmes gab es
ein Sitzbad, nachher alle 2 Stunden eine warme
Scheidenspülnng, bis endlich am 25. Juli
abends 5 Uhr die Zange gemacht werden konnte.
Nach Auslassung der Nachgeburt trat eine

starke Blutung ein, l'/s Stunden später eine

Nachblutung, denn die Gebärmutter konnte
sich nicht zusammenziehen, weil auf derselben
eine Hühnerei große Geschwulst war. Die Frau
war am verbluten. Herr Doktor machte der

Frau eine Kochsalzinfusion. Die ganze Nacht
mußte ich bei der Frau wachen, nie werde ich

mehr vergessen, was ich selbe Nacht um die

Frau ausgestanden habe. Wir können froh
sein, daß wir sie noch am Leben haben, sagte
der Arzt bei seinem Besuch am Morgen. Auch
das Wochenbett gab uns noch viel zu schassen.

In Folge des großen Blutverlustes hatte die

Frau hohe Temperatur, 38^—397 Sie konnte
jedoch nach drei Wochen das Bett verlassen,
war aber noch sehr schwach. Nach drei Jahren
hatte dieselbe Frau eine Sturzgeburt und seither

habe ich sie wieder entbunden, wo alles
normal verlaufen ist. Ich muß immer denken,
was doch eine Frau alles aushalten kann. Dr.

IV.

Den 3. November 1913, früh morgens um
'/-6 Uhr, wurde ich zu einer 36jährigen,
drittgebärenden Frau gerufen, mit dem Bemerken,
ja rasch zu kommen, denn das Fruchtwasser
sei schon abgeflossen. Ich hatte die Frau vor
3V- Jahren schon einmal entbunden und wnßte,
daß die betreffende Frau beide mal Sturz-
geburteu hatte.

Sofort machte ich mich mit meiner Ausrüstung
auf den Weg und kam aber auch in Schweiß
gebadet bei der Gebärenden an, denn ich hatte
gute 20 Minuten bergan zu laufen. Richtig,
sagte die Frau, jetzt ist die Hebamme schon da,
wenn nur auch das Kind schon da wäre, denn
sie traue der Sache nicht gut, weil die andern
Male immer nach dem Fruchtwasser bald das
Kind gekommen sei. Ich tröstete die Frau,
indem ich ihr erklärte, das gehe eben nicht
immer gleich, deshalb könne die Geburt doch
einen guten Verlauf nehmen. Nachdem ich nun
der Frau ein Klystier gegeben und meine Hände
und die Frau nach Vorschrift gereinigt hatte,
nahm ich die äußere und innere Untersuchung
vor, welche folgendes ergab: Rücken des Kindes
rechts, Herztöne ebenfalls rechts vom Nabel
leicht hörbar. Innere Untersuchung: Weichteile
locker, Muttermund wie ein Zweifranken-Stück
geöffnet, Kopf im Beckeneiugang und all fünf
bis sieben Minuten ein schwaches Wehe, und
so ging es bis um 9 Uhr. Wie geht das aber
lang, sagte die Frau, denn sie war nicht an
so langsame Geburten gewöhnt. Nun ließ ich
die Frau Seitenlage einnehmen, was dieselbe
auch gerne tat. Und auf einmal kamen kräftige
Wehen, sodaß um 10 Uhr ein kleines, sechs

Pfund schweres Mädchen geboren wurde; war
das eine Arbeit, die Nabelschnur um Hals,
Rücken und Beine verwickelt, doch es schrie
bald kräftig.

Allein welch Schrecken, das Kind hatte nur
Daumen, die andern Finger fehlten, auch die
Beine waren wie mit Bindfaden fest eingeschnürt
oder unterbunden, und der linke Fuß ein Klumpfuß

Ich nabelte ab und wollte es der Frau
nicht merken lassen, allein als ich abnabelte,
hielt die Frau den Kopf hoch und hatte alles
gesehen, man denke sich den Schrecken. Im
Moment war mir mehr Angst um die Frau
als um das Kind. Ich schickte den Ehemann
zum Arzt.

Ach du armes Kind, sagte der Arzt in einem
sort, als er das kleine Geschöpf untersuchte.
Wenn du nur sterben könntest, und richtig,

Gott hat sich seiner erbarmt. Es entschlief am
vierten Tag morgens, da es die Nahrung
nicht behalten konnte; schlucken konnte das
Kind nicht recht. Der Arzt sagte, die inneren
Organe seien auch abnormal.

Bis das Kind beerdigt war, konnte die Frau
nie schlafen, so waren ihre Nerven aufgeregt.
Sonst verlief das Wochenbett ganz normal.
Möge der liebe Gott meine Kolleginnen vor
ähnlichem Schrecken bewahren. Tr.

V.

Den 27. Juni 1912, nachts '/-O2 Uhr, wurde
ich zu einer drittgebärenden Frau v. W.
gerufen. Als ich bei der Frau ankam, befand
sich dieselbe noch außer Bett und sagte mir,
sie habe solch gräßliche Schmerzen, sie könne
unmöglich im Bett bleiben. Ich sah sofort,
daß die Frau keine richtige Wehen hatte,
sondern nur Krampfweheu, daher gab ich ihr ein
Kamillenklystier. Nachdem ich das Bett gerichtet
und alles bereit gemacht hatte, was zur Geburt
nötig ist, nahm ich nach vorschriftsmäßiger
Reinigung meiner Hände sowie der Frau die

Untersuchung vor.
Die Frau war auffallend klein gebaut. Bei

der äußeren Untersuchung fand ich den Rücken
links, Herztöne ebenfalls links unterhalb des
Nabels. Bei der inneren Untersuchung, Scheide
eng und wie mit Gries oder Sand bestreut,
Muttermund wie ein 5-Frankenstück groß
geöffnet. Blase noch stehend. Kopf noch hoch
über dem Becken und stark ballotierend, also
noch beweglich. Da fragte ich die Frau, wie
die früheren Geburten verlaufen seien. Sie
erzählte mir, das erste Kind sei zu früh
gekommen, schon im 7. Monat und es sei auch
sehr lang gegangen, jedoch ohne Arzt, und beim
zweiten sei sie ins Spital, dort habe sie bei
einer Frauenärztin entbunden und es sei alles
gut verlaufen, aber es war ein ganz kleines
Kind. Es schlug 4 Uhr. Lästige Krampfweheu
stellten sich wieder ein. Die Frau jammerte;
ich half ihr ins Bett, untersuchte wieder und
fand den Muttermund handtellergroß geöffnet
und die Fruchtblase ganz wurstförmig
hineingetrieben, den Kopf noch immer über dem Becken.

Ich ließ den Arzt rufen, da mir der Gedanke
an ein enges Becken nicht aus dem Kopf wollte.
Eine bange Stunde verlief, bis der Arzt erschien.
Nun mußte ich ihm die Sache erklären, er untersuchte

und fand meine Angaben richtig, nur
höre er keine Herztöne mehr. Er mache jetzt
der Frau eine Pituitrin-Eiuspritznng, dann
wenden wahrscheinlich bessere Wehen kommen
und auch der Kopf eintreten. Der Doktor
blieb bei uns und wir hofften alle auf einen
guten Ausgang der Geburt, allein es sollte
anders kommen. Der Arzt wartete bis 7 Uhr
und fand bei seiner Untersuchung den Kopf
zangengerecht, wartete aber immer noch auf
einen normalen Ausgaug der Geburt. Als aber

trotz kräftigen Wehen die Geburt nicht erfolgte,
legte er die Zange an. Es war ein 10 Pfund
schwerer und prächtiger Junge, allein tot. Gebt
ihm die Nottaufe, verlangte der Ehemann, was
mich der Arzt gewähren ließ, trotzdem er sah,
daß hier nichts mehr nützte. Das Wochenbett
verlief ganz normal.

Nun bin ich aber doch im Zweifel, ob das
Kind während der Geburt abgestorben ist, denn
der Arzt machte gar keine Aeußerungen bei der

ganzen Sache. Kindern, die doch vorher
absterben, löst sich die Haut in Fetzen vom Leib,
was doch hier nicht der Fall ivar.

Die gleiche Frau erwartet wieder, geht aber
ins Spital; es komme sie billiger hat sie mir
gesagt. Von was die Hebammen leben müssen,
bekümmert man sich nicht. Aber die
Steuerkommission kann die armen Hebammen nicht
hoch genug einschätzen und erhebt man Rekurs,
so wird man abgewiesen. Dr.

(Anmerkung der Redaktion: Die Haut
geht bei den neugeborenen Kindern nur dann
in ihrer obersten Schicht ab, wenn das betr.

Kind schon seit einigen Tagen abgestorben ist;
ein frischtotes Kind, das erst einige Stunden
tot ist, sieht aus wie ein lebendes bis auf die
blaße Farbe. Wenn der Arzt, wie hier
berichtet wird, schon bei seiner Ankunft keine

Herztöne mehr hören konnte, so war das Kind
wahrscheinlich damals schon tot.)

VI.

Es ivar im Winter 1908, als mich eines
Tages meine junge Nachbarin rufen ließ und
mir sagte, ich möchte sie untersuchen, ob sie
wirklich schwanger sei. Schon geraume Zeit
fühle sie sich nicht wohl und habe stark
geschwollene Füße. Der Herr Doktor, den sie
konsultiert habe, sagte, sie leide sehr wahrscheinlich
an Niereuerkrankuug. Ich untersuchte und
sagte, ich halte sie für schwanger und sie selbst
meinte auch, es sei jetzt im 4. Monat. Der Herr
Doktor fand dasselbe, und nachdem er den
Urin untersucht hatte, sagte er, derselbe
enthalte sehr viel Einweiß, die Frau müsse sofort
ins Bett und dürfe nicht mehr aufstehen. Sie
solle sich hauptsächlich von Milch und
Milchspeisen nähren. Dazu gab er noch eine Medizin.
Es war wohl die höchste Zeit, den schon war
sie über den Augen geschwollen und fühlte
Druck im Kopfe. Es war eine 26jährige
Erstgebärende. Fast zwei Monate brachte sie im
Bett zu. Aber es besserte sich und sie durfte
wieder aufstehen. Etwas später erzählte sie

mir, es gehe ein dunkelgefärbter Fluß ab und
sie wisse nicht, ob sie austrageu könnte. Eines
Abends, es ivar am 26. Mai, kam ihr Mann
und sagte, ich sollte doch einmal nachsehen, seine
Frau habe Krämpfe. Ich kam und untersuchte,
der Muttermund war für einen Finger
durchgängig, der Scheidenteil verstrichen. Ich sagte,
es werde wohl die Geburt erfolgen. Sie stand
im 7. Monat. Die Wehen kamen regelmäßig
und allmälig stärker. Bei nachmaligem Untersuchen

fand ich den Muttermund mehr erweitert,
die Blase stellte sich. Vorliegenden Teil konnte
ich keinen finden, nur etwas wie eine Hand,
das sich leicht verschieben ließ, schwablelte in
der Blase. Teilweise fühlte sich die Blase so

merkwürdig rauh und dick an, dazu floß immev
etwas Blut ab. Das erschreckte mich und
sehnlichst wünschte ich den Morgen herbei.
Sobald man telegraphieren konnte, ließ ich den
Arzt rufen. Etwa um 10 Uhr kam derselbe.
Er untersuchte und fand den Muttermund
fast völlig erweitert und die Plazente teilweise
vorliegend. Er sprengte die Blase und nun
fand sich eine Hand vorliegend. Es war eine
Querlage. Der Herr Doktor machte die Wendung
auf die Füße und brachte einen toten Knaben
zum Vorschein, der schon einige Tage
abgestorben sein mußte, denn die Haut schälte sich.
Bald darauf folgte die Nachgeburt und was
fand sich darin? — Noch ein kleiner, wie Herr
Doktor sagte, papierener Fötus. Derselbe
werde etwa im 4. Monat abgestorben sein.
Die Frau erholte sich gut und alles verlief
normal im Wochenbett, nachdem vor und bei
der Geburt so viel Abnormales vorgekommen
war, nämlich: 1. die Nierenentzündung, 2.
vorliegender Fruchtkuchen, 3. Querlage, 4.
Zwillinge.

Nach zwei Jahren war die Frau wieder
schwanger. Diesmal verlief alles normal bis
nach der Geburt. Um 6 Uhr morgens war
das Fruchtwasser abgeflossen, um 7 Uhr hatten
wir einen schönen, großen Knaben und freuten
uns schon, daß alles so weit gut gegangen.
Da fing es an zu bluten. Ich versuchte, die
Nachgeburt herauszudrücken. Umsonst. Nun
sagte ich zum Ehemann, er solle sofort um den

Arzt telephonieren. Er ging, es zu tun. Ich
wußte aber gut genug, daß derselbe im besten

Fall nicht vor zwei Stunden da sein konnte.
Es blutete immer ärger, und ich war allein,
denn die Schwägerin getraute sich nicht recht
ins Zimmer, mußte nun aber doch kommen
und mir helfen, denn die Frau bekam Ohren-
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faufen unb wodte ol)umäd)tig werben. Nun
galt eS raf© gu Ijanbetn. @©netl gab id) ber
grau KoguaE mit SBaffer. Sann wuf© id) raf©
bie §änbe, unb inbem id) ein inniges, wenn
and) wortlofeS ©ebet gurn Reifer in ber 9cot
emporfanbte, führte i© bie §anb in bie ©ebär»
mutter unb fudjte bie Nadjgeburt gu t)oten.
@ie lieh fid) leidjt löfen unb eS gelang mir,
fie gang herauSgubeEommcn, uttb nun [taub
bie Slutting. 9lu© bie grau erholte fict), bod)
wiebert)ölten fid) bie Dl)umad)tSanfäl(e einige
9Nale, jcbo© befinnungSloS würbe fie nie.
^irta um 10 llljr fam ber ülrgt. ©r fanb fo»
weit alles in Drbnung unb fagte, id) l)ättc
e§ gut gemadjt. fed) aber banEte ©Ott im ©tiden.
Sie grau batte giernli© biet Slut bertoren,
(jatte nid)t feïjr guten Nppctit unb erl)olte fid)
im Slnfang tangfam. gieber batte fie nie. Na©
ein paar Monaten war fie jcbod) gefunb, frif©
unb ftarf wie e£)ebem. Na© brei gahren, am
18. Nobcmbcr lebten galjreS, gebar bie grau
wieber unb biesmal ging alles gut unb auf»
fallenb fdjuell, Slm Nachmittag fagte fie mir,
fie hätte feilte beu gangen Sag etwas 2Bel)eu.
3d) fragte, ob ic£> meine @a©en bolen folle,
worauf fie meinte: „Nod) uidjt." g© ging
nod) einmal beim mit ber 9Naljnung : „Sah eS

ni©t gu lange." Salb tarn eine ©©wägeriu,
i© folle fcbuell fommen, uttb inbem id) mid)
gitrecbt machte, tarn biegweite : „@©ued, f©ncll".
g© lief, taut ins Limmer, wuf© mich urtb
muffte gleid) §anb anlegen. Keine SSiertelftunbe
war id) ba, fo batten wir ein bergiges dRäb©eu
unb balb tonnte auch bie Na©geburt heraus»
gebrüdt werben. SllleS war unb blieb gut. E.B.

5d)U)et?et\ %elmmntenwrem.

Zentraloorstand.

Sen lieben Kolleginnen bon Dial) unb gern
wünf©t ber gentralborftanb e;nen gefegneten
9luSgang beS galjreS 1913 unb einen glüct»
Itcben ©ingang inS neue gatjr 1914.

gür ben .Qeutralborftanb :

grau 581attner 233 cfpi.%

ftrattfeitfaffe.

©rfraufte 9Dîitglieber:
grau N. Sanuer, Geringen, (©©affhaufett).
grau SBalter, Söbningeu (©©affhaufen).
9Nme. gaccarb, ©te^Sroij (SBaabt).
9Nme. ©IfappuiS, Saufanne (SBaabt).
grau grei, ©ontenwit (Slargau).
grau |>errenfdjmib, Safel.
grau Sütbb, föolgiEon (Slargatti.
grau Sobler, ©t. ©allen,
grau £odenweger, ©©lieren (ffürid)).
grl. Nofa Kaufmann, £Bagei©eib, @t. ©allen.

• grl. Rüdiger, Neuenegg, IBern.
grau 9Nor©, SBingttau, ©olotburn.
grau Sremp, @©ünis, ©t. ©alleu.
grau ©tudi, Dberurnen, ©laruS.
grau £orbcr, £)ber»Ühwil, @t. ©aden.
grau glurl), ©olotburn.
grau NubiSi©ti, grümfett, @t. ©adett.

2Bö©neriunen :

grau 9Mgerli»33ohharbt, SBelgiEou.
grau ©raf»Nuef, Sauterbrunnen, SBerit.
grau ^Billiger, ©ftaab, Sern,
grau 9Nüder=|jügin, grenEenborf, Safedaub.
grau fflîuralti, Sebet), SBaabt.

gröblid)e gefttage unb ein gute», gefttubeS
nettes gapr wünf©t aden Kolleginnen

Sie KranEenfaffcn Kommiffiou
in SBintertl)ur :

Sic ifsräfibentin : grau SBirtb-
Sie Kaffiererin: grl. Kirchhof er."

Sobesattjctge.

I
gm t)oI)cn Sllter bon 71 Qaljreu ftarb ttnfcrc

liebe Sollcgtu

ifrait JWehmet^3päht©niter
in SBafcI.

|®er
lieben 58erftorbcnen ein jrcnnblidficê äln»

beuten betonl)ren.b ^ fnorfiant,.

$jtr 9îo%
Slit ade SRitglieber beS f©weig. |>ebammeu=

bereiitS ridjten wir bie 93itte, bie il)nen gu»
gefanbten gormulare gewiffenhaft auSgufülleit,
unb ber ffSräfibentin umgebenb wieber guEommen
gu laffen.

Safes

Vmin$tiad)rici)kn.
©eïtion Dtfipeugcll. Ser bunfle, falte ÜRorgcn

beS 17. Nobctnber lief) unS auf eine f©wa©=
befugte $auptberfammlung redjnen ; tjatteu
uttS aber getäufdjt. SBir waren bereit» erftauut,
wie fiel) bieSmal uufere Kolleginnen bon allen
©eiten ltnfcreS SänbiheuS einftedten, faft alle
üdiitglieber waren anwefenb, itnb nodj 9teueim
treteube ,511 begrüben.

3al)reSberid)t unb 3te^)nuug lauteten güuftig ;

mit unferer Krautentaffe geljt'S immer etwas
borwärtS, WaS wir l)auptfäcf)lidE) unferen s4Scaffib=

mitglieberu §u berbauteu hoben, ©inige Sien»

berungen an biefem unb jenem gingen glängenb
boit flatten. 9tun aber war'S wieber ber SBunfd)
boit uns breieu, bah einmal ein auberer tßorftanb
gewählt werben fodte, aber immer ift'S nicht».
Vorige» gahr würben wir'» ber tieinen, bieS»

mal ber grohcit Scrfammluug locgeu nidjt loS.
Sic einen baten unS höflid): ,,@f)rt bod) uitfer
grofjeS ffutrauen!" Énbere fdjer^ten: „SBir
finb mit ©u g'fribe, wir brudjet uiimt SlnberS!"
Unb fo gab'S auch uid)tS SlnbereS; bie fielen
hatten uttS alfo fd)tau befiegt. ©in gemein»
fchaftlicheS Slbenbeffcn brachte frol)e ©timmung;
e» folgten gemütliche Unterhaltung unb frol)£id)c
Sieber, bi» eben bie .Qeit 511m 9(bfcl)ieb mahnte.
Sir gebeutelt nod) gerne biefeS fcfwnen Sages,
uttb hoffen auf ein SBieberfeheu im grühfing
in 9Bolfl)albeu. 9täl)ercS wirb in ber Slpril»
nummer betaunt gemacht.

gür ben tßorftaub :

grau 9Karictte @d)ief).

©eïttoit S3afet»©toût. Unfere letzte ©iljitng
muhte um ad)t Sage f)inauSgefchoben werben,
ba am 26. 9tobember unfere 3al)reSprüfung
ftattfanb. Slm 3. Segember fanb bann bie
©itutng otjnc SSortrag ftatt, ba mir über ber»
fdfiebenc SßcreinSfachen gu fpred)en hotten. ©S

würben grau Sfdfubi unb grau tSbljlen als
SîechnungSrebiforinnen gewählt. Sann würbe
über ba» dteujahrSfeftcfjeu gefprothen. ©S Würbe
befchloffen, bah mon baS geftchen erft ©nbe
ganuar ober Slnfattg gebruar abhalten werbe ;

bie genaue f]eit wirb in ber ganuarnummer
no(^ mitgeteilt.

Sie Se5ember»©i|ung fällt wie alljährlich
loegen ber SBcihuad)t auS.

Ser ißorftanb.
©eïtion Sern. Unfere ©eueralberfammtuug

finbet ftatt, ©amStag beu 10. gattuar 1914,
um 2 Uhr nachmittags, im grauenfpital. §err
ißrof. ©uggiSberg wirb un» einen miffenfd)aft»
licïjen Vortrag holten, gür ben gefchäftlidjeu
Seil würbe folgenbe Sraftanbenlifte aufgefteflt :

1. SSortrag. 2. Slnfprache ber ^räfibentin.
3. 3a£)reSbcricbt. 4. Kaffabericht unb 83erid)t
ber dtedjuungSreüiforinneu. 5. SBahl beS SSor»

ftanbeS unb ber iRethnungSrebiforinnen. 6. 33c=

ftimmung ber Unterftüfutngäfummc. 7. Sldge»
meine Umfrage. SSerteiluug ber IBereinSbroftheit
an bie neu eingetretenen SRitglieber. Ser gc=

j mütliche Seit finbet gleich) wie lelgte» gahr im
I parterre»©aal beS @efellfchaftSl)aufeS gum

„dRaulbcerhaum" ftatt. Sa» 9caä)teffen à 3 gr.
ift auf 6 Ut)r abenbS angefept. SBir laben alle
Kodeginnen gu ©tabt unb Sattb t)er(gtict) ein,
red)t gahlreicl) gu erfdjeinen, wenn nicht ber
S3eruf ober Kranfheit fie baran Perhinbcnt.
SSer irgeub fann, mache (ich fi©' einige ©tunbeu
frei, um weuigftenS einmal itn gapr fid) ber
fröhlichen ©efelligteit unter Kolleginnen gu
wibmen. Sah niemanb an Sangeweile erfranft,
bafür werben wir in genügeuber SBeife Jorgen,
unb wer etwa an ©ngbrüftigfeit leibet, tomme
nur getroft, biefe hoben bann ©elegenljeit, burd)
ausgiebige Sungeugpmnaftif hi» ©onntag
99iorgen wieber gang gefunb unb munter gu
werben, gnbem wir eine recht rege ^Beteiligung
erwarten, entbieten wir uocl) Stilen bie heften
©lüdS» unb ©egeuSwünfchc gum neuen Sahr.

gür ben IBorftaub :

Sie tpräfibentin : 91. iRpl).
Sie ©efretärin: 9JÎ. SBeuger.

©eftioit ©t. ©allen. Sei reger ^Beteiligung
hielt un» am 24. ÜRoüember grau Sr. gmbobeu
einen red)t belel)renben SSortrag über fparfame
unb .bod) rationede SSoltSernährung. ©ehr
ühergeugenb legte unS grau Sottor Elar, bah
eS nicht barauf aufomme, wie biet man effe,

fonberu wa» man effe, um richtig unb genit
genb ernährt gu fein. £pauptföd)lid) fiitb e»

ipülfeufrüd)te, SteiS, S3rot, bie bie meifteu Nährwerte

befilgen, unb bie gubetn and) gu beu

billigen Nahrungsmitteln gehören. Sie SiS»

fitffion hierüber würbe lebhaft bemitü unb
manche gragen au» bem |fut)örcrfreiS geftellt,
bie boit grau Sr. gmbobcu aufs liebeuSwür»
bigftc beantwortet würben, was ihr an biefer
©telle nod) befouberS berbantt fein foil.

Unfere rtcïcEjfle SSerfammlung, gubem .öaupt»
berfammlung, finbet in ber gweiteu §älfte
Sanuar ftatt. SaS nähere Saturn wirb nod)
in ber 3anuar=Nummer angegeben werben.

Ser SSorftaitb.

©eïtion ©olotljiint. Unfere ^auptberfammtung
finbet am 26. ganuar, nad)mittag» 2 itl)r, int
Kodegium mit ärgtlictjem SSortrag ftatt. ©S

wirb fchon jelgt barauf aufmerffam gemad)t,
bah gehloobe mit einer SSuhe bou 50 Nappen
beftraft werben. Ser SSorftanb.

©eïtion SBinterthur. Slm 20. Nobember fatib
unfere letzte Nerfammluug ftatt, welche gut
befudft war. Na© ©rlebigung ber SSereinS»

angelegenheiten fydt uns §err Sr. Sruitner
ben befagten SSortrag über Störungen im
9Bo©enbett. SaS Shema behanbelte fepr biete
SetailS unb fanb ber tperr SSortragenbe baut»
bare f]ul)örer.

grau ÏBirtt), rßräfibentiu ber Krauïenïaffe,
gab no© SïufEläruug über baS neue 9Serfi©erungS=
gefe|, bie 9ceuorbnung ber Kraufenfaffe, unb
bie ©tedungnahme berfclbcn beu ©eftionen
unb ©ingelmitgliebern gegenüber ufw.

911» SSerfammluugSort für bie ©ereralber»
fammlitng würbe wieber baS Neftaurant gur
Nede (vis-à-vis bem Klopfftod) beftimmt. SBir
bitten bie Kolleginnen, re©t gaplrei© gu er»

f©einen unb wünf©en aden bon §ergeu ein
froheS, gefegncteS, neue» gahr.

Ser Sag ber ©eneralberfammluug wirb in
ber ganuarnummer befannt gemad)t.

Ser SSorftanb.

©eïtiou3iiri©-Unfere^obember=9Serfammluug
war felfr gut bcfu©t. Na© 9lnl)ören eines
NeferateS bon çerrn Sr. ©utter bef©foffeu
wir einftimmig, mit einer ©ingabe an bie

Kommiffion ber unentgeltli©en ©eburtShülfe
gu gelangen, bamit bie gegenwärtigen SR©'
ftänbc gehoben werben.

Unfere ©eneralberfammlung finbet am 8. galt.,
na©mittagS 3 Ul)r, im Kart bem ©rohen ftatt.
Na© unferen SraEtanbeu unb 9BaI)tcu be»

SSorftanbe» wirb unS bie s^Sräfibentin ber
KranEenEaffe aufElären über bie Neuerungen,
bie mit bem 1. ganuar 1914 eintreten. SBir
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sausen und wollte ohnmächtig werden. Nun
galt es rasch zu handeln. Schnell gab ich der
Frau Kognak mit Wasser. Dann ttusich ich rasch
die Hände, und indem ich ein inniges, wenn
auch wortloses Gebet zum Helfer in der Not
emporsandte, führte ich die Hand in die Gebärmutter

und suchte die Nachgeburt zu holen.
Sie ließ sich leicht losen und es gelang mir,
sie ganz herauszubekommen, und nun stand
die Blutung. Auch die Frau erholte sich, doch
wiederholten sich die Ohnmachtsanfälle einige
Male, jedoch besinnungslos wurde sie nie.
Zirka um 1l> Uhr kam der Arzt. Er fand
soweit alles in Ordnung und sagte, ich hätte
es gut gemacht. Ich aber dankte Gott im Stillen.
Die Frau hatte ziemlich viel Blut verloren,
hatte nicht sehr guten Appetit und erholte sich
im Anfang langsam. Fieber hatte sie nie. Nach
ein paar Monaten war sie jedoch gesund, frisch
und stark wie ehedem. Nach drei Jahren, am
18. November letzten Jahres, gebar die Frau
wieder und diesmal ging alles gut und
auffallend schnell. Am Nachmittag sagte sie mir,
sie hätte heute den ganzen Tag etwas Wehen.
Ich fragte, ob ich meine Sachen holen solle,
worauf sie meinte: „Noch nicht." Ich ging
noch einmal heim mit der Mahnung: „Laß es
nicht zu lange." Bald kam eine Schwägerin,
ich solle schnell kommen, und indem ich mich
zurecht machte, kam die zweite : „Schnell, schnell".
Ich lief, kam ins Zimmer, wusch mich und
mußte gleich Hand anlegen. Keine Viertelstunde
war ich da, so hatten wir ein herziges Mädchen
und bald konnte auch die Nachgeburt
herausgedrückt werden. Alles war und blieb gut. ll. k.

Schweyer. Hetmmmenverein.

àtralvorstana.
Den lieben Kolleginnen von Nah und Fern

wünscht der Zentralvorstand einen gesegneten
Ausgang des Jahres 1913 und einen
glücklichen Eingang ins neue Jahr 1914.

Für den Zentralvorstand:
Frau Blattner-Wcspi..

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau R. Tanner, Beringen, (Schaffhausen).
Frau Walter, Löhningeu (Schaffhausen).
Mme. Jaceard, Ste-Croix (Waadt).
Mme. Chappuis, Lausanne (Waadt).
Frau Frei, Gontenwil (Aargau).
Frau Herrenschmid, Basel.
Frau Lüthy, Holzikon (Aargau,.
Frau Tobler, St. Galleu.
Frau Hollenweg er, Schlieren (Zürich).
Frl. Rosa Kaufmann, Bazenheid, St. Gallen.
Frl. Hulliger, Neuenegg, Bern.
Frau Moritz, Wiuznau, Solothurn.
Frau Tremp, Schvnis, St. Gallen.
Frau Stucki, Oberurnen, Glarus.
Frau Horbcr, Ober-Utzwil, St. Gallen.
Frau Flury, Solothurn.
Frau Rudisühli, Frümsen, St. Gallen.

Wöchnerinnen:
Frau Mägerli-Boßhardt, Wetzikon.
Frau Graf-Ruef, Lauterbrunnen, Bern.
Frau Villiger, Gstaad, Bern.
Frau Müller-Hügiu, Frenkendorf, Baselland.
Frau Muralti, Vevey, Waadt.

Fröhliche Festtage und ein gutes, gesundes
neues Jahr wünscht allen Kolleginnen

Die Krankenkassen-Kommission
in Winterthur:

Die Präsidentin: Fran Wirth.
Die Kassiererin: Frl. Kirchhofer."

Todesanzeige.

Im hohen Alter von 71 Jahren starb unsere
I liebe Kollegin

Frau Meßmer-SpähnhauerI in Basel.
Der lieben Verstorbenen ein freundliches An-

» denken bewahrend Zentralvorstand.

Zur Notiz.
Au alle Mitglieder des schweiz. Hebammeu-

vereins richten wir die Bitte, die ihnen
zugesandten Formulare gewissenhaft auszufüllen,
und der Präsidentin umgehend wiederzukommen
zu lassen.

^
VereinsnachriÄten.

Sektion Ahpeiizcll. Der dunkle, kalte Mvrgen
des 17. November ließ uns auf eine schwachbesuchte

Hauptversammlung rechneu; hatten
uns aber getäuscht. Wir waren bereits erstaunt,
wie sich diesinal unsere Kolleginnen von allen
Seiten unseres Ländchens einstellten, fast alle
Mitglieder waren anwesend, und noch Neuein-
treteude zu begrüßen.

Jahresbericht und Rechnung lauteten günstig:
init unserer Krankenkasse geht's immer etwas
vorwärts, was wir hauptsächlich unseren
Passivmitgliedern zu verdanken haben. Einige
Aenderungen an diesem und jenem gingen glänzend
von statten. Nun aber war's wieder der Wunsch
von uns dreien, daß einmal ein anderer Vorstand
gewählt werden sollte, aber immer ist's nichts.
Voriges Jahr wurden wir's der kleinen, diesmal

der großen Versammlung wegen nicht los.
Die einen baten uns höflich: „Ehrt doch unser
großes Zutrauen!" Andere scherzten: „Wir
sind mit Eu z'fride, wir bruchet uümt Anders!"
Und so gab's auch nichts Anderes; die Vielen
hatten uns also schlau besiegt. Ein
gemeinschaftliches Abendessen brachte frohe Stimmung;
es folgten gemütliche Unterhaltung und fröhliche
Lieder, bis eben die Zeit zum Abschied mahnte.
Wir gedenken noch gerne dieses schönen Tages,
und hoffen auf ein Wiedersehen im Frühling
in Wolfhaldeu. Näheres wird in der
Aprilnummer bekannt gemacht.

Für den Vorstand:
Frau Mariette Schieß.

Sektion Basel-Stadt. Unsere letzte Sitzung
mußte um acht Tage hinausgeschoben werden,
da am 26. November unsere Jahresprüfung
stattfand. Am 3. Dezember fand dann die
Sitzung ohne Vortrag statt, da wir über
verschiedene Vereinssachen zu sprechen hatten. Es
wurden Frau Tschudi und Fran Böhlen als
Rechnungsrevisorinnen gewählt. Dann wurde
über das Neujahrsfestchen gesprochen. Es wurde
beschlossen, daß man das Festchen erst Ende
Januar oder Anfang Februar abhalten werde;
die genaue Zeit wird in der Jannarnnmmer
noch mitgeteilt.

Die Dezember-Sitzung fällt wie alljährlich
wegen der Weihnacht ans.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Unsere Generalversammlung

findet statt, Samstag den 10. Januar 1914,
um 2 Uhr nachmittags, im Franenspital. Herr
Prof. Guggisberg wird uns einen wissenschaftlichen

Vortrag halten. Für den geschäftlichen
Teil wurde folgende Traktandenliste aufgestellt:
1. Vortrag. 2. Ansprache der Präsidentin.
3. Jahresbericht. 4. Kassabericht und Bericht
der Rechnungsrevisorinnen. 5. Wahl des
Vorstandes und der Rechnungsrevisorinnen. K.

Bestimmung der Unterstützungssumme. 7. Allgemeine

Umfrage. Verteilung der Vereinsbroscheu
an die neu eingetretenen Mitglieder. Der ge-
mütliche Teil findet gleich wie letztes Jahr im

I Parterre-Saal des Gesellschaftshauses zum

„Maulbeerbaum" statt. Das Nachtessen à 3 Fr.
ist auf 6 Uhr abends angesetzt. Wir laden alle
Kolleginnen zu Stadt und Land herzlich ein,
recht zahlreich zu erscheinen, wenn nicht der

Beruf oder Krankheit sie daran verhindern.
Wer irgend kann, mache sich für einige Stunden
frei, um wenigstens einmal im Jahr sich der
fröhlichen Geselligkeit unter Kolleginnen zu
widmen. Daß niemand an Langeweile erkrankt,
dafür werden wir in genügender Weise sorgen,
und wer etwa an Engbrüstigkeit leidet, komme

nur getrost, diese haben dann Gelegenheit, durch
ausgiebige Luugeugymnastik bis Sonntag
Morgen wieder ganz gesund und munter zu
werden. Indem wir eine recht rege Beteiligung
erwarten, entbieten wir noch Allen die besten
Glücks- und Segenswünsche zum neuen Jahr.

Für den Vorstand:
Die Präsidentin: R. Rytz.
Die Sekretärin: M. Wen g er.

Sektion St. Gallen. Bei reger Beteiligung
hielt uns am 24. November Frau Dr. Jmbvden
einen recht belehrenden Vortrag über sparsame
und .doch rationelle Volkseruährung. Sehr
überzeugend legte uns Fran Doktor klar, daß
es nicht darauf ankomme, wie viel man esse,

sondern was man esse, um richtig und geuü
geud ernährt zu sein. Hauptsächlich sind es

Hülseufrüchte, Reis, Brot, die die meisten Nährwerte

besitzen, und die zudem auch zu den

billigen Nahrungsmitteln gehören. Die
Diskussion hierüber wurde lebhaft benutzt und
manche Fragen aus dem Zuhvrerkreis gestellt,
die von Frau Dr. Jmbodeu aufs liebenswürdigste

beantwortet wurden, was ihr an dieser
Stelle noch besonders verdankt sein soll.

Unsere nächste Versammlung, zudem
Hauptversammlung, findet in der zweiten Hälfte
Januar statt. Das nähere Datum wird noch
in der Januar-Nummer angegeben werden.

Der Vorstand.
Sektion Solothurn. Unsere Hauptversammlung

findet am 26. Januar, nachmittags 2 Uhr, im
Kollegium mit ärztlichein Vortrag statt. Es
wird schon jetzt darauf aufmerksam gemacht,
daß Fehlende mit einer Buße von 50 Rappen
bestraft werden. Der Vorstand.

Sektion Winterthur. Am 20. November fand
unsere letzte Versammlung statt, welche gilt
besucht war. Nach Erledigung der
Vereinsangelegenheiten hielt uns Herr Dr. Brunner
den besagten Vortrag über Störungen im
Wochenbett. Das Thema behandelte sehr viele
Details und fand der Herr Vortragende dankbare

Zuhörer.
Frail Wirth, Präsidentin der Krankenkasse,

gab noch Aufklärung über das neue Versicherungsgesetz,

die Neuordnung der Krankenkasse, und
die Stellungnahme derselben den Sektionen
und Einzelmitgliedern gegenüber usw.

Als Versammlungsort für die Gereralver-
sammlung wurde wieder das Restaurant zur
Relle (vis-à-vis dem Klopfstock) bestimmt. Wir
bitten die Kolleginnen, recht zahlreich zu
erscheinen und wünschen allen von Herzen ein
frohes, gesegnetes, neues Jahr.

Der Tag der Generalversammlung wird in
der Januarnummer bekannt gemacht.

Der Vorstand.
SektionZürich. Unsere November-Versammlung

war sehr gut besucht. Nach Anhören eines

Referates von Herrn Dr. Sutter beschlossen

wir einstimmig, mit einer Eingabe an die

Kommission der unentgeltlichen Geburtshülfe
zu gelangen, damit die gegenwärtigen Miß-
stände gehoben werden.

Unsere Generalversammlung findet am 8. Jan.,
nachmittags 3 Uhr, im Karl dem Großen statt.
Nach unseren Traktandeu und Wahlen des

Vorstandes wird uns die Präsidentin der
Krankenkasse aufklären über die Neuerungen,
die mit dem 1. Januar 1914 eintreten. Wir
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erwarten veept große Beteiligung unb Bei einem

guten Waffee wollen wir ein paar fröpliepe
Sütnben berieben. _. or«,®te Slttuarm:

grau ©engIer 2Bpp.

SBcrte Wolle ginnen!
2>a nun ber SBintcr wieber eingeriiett ift,

fo palten wir aitcp bie geil wieber für gefommen,
gpneit eine fcprtftlicpe Slufgabe borgulegen. ©§

liegt öa§ 2pcma bor: ©rfrantungcu öer Brüfte
unb bereu Berpütung, begw. Bepanölitng in
Scpwangcrfcpaft unb SBocpenbett.

SBir bitten bie lieben Wollegtuneit bringenb,
fiel) reept gaplreicp au ber Bepanölung öc<3

Spemaë 311 beteiligen, ba c§ fepr bon SBert ift,
wenn reipt biele ipre reiepe ©rfaprung auf
biefem ©ebiet 511m allgemeinen Söopl gum
Befteu geben.

SDarum bittet Sie pergtiep
3>ic Wommiffion für fcpriftlicpe Slrbeiten:

grau SDÎaureï.
grl. ©iöeubeug.
grau DJieier.

Stir die Jugend
t Stiftung ber fiptDeigerifcpcti ©cmetnmtfjigoi ©efelffrïjnft.,)

58 on S i i a SB cit get'..
3)ie Hiebe gu ben Äiubern ift wopl eine ber

fcpönften ©igenfcpaftcu be§ SDtenfcpen. ÜÄidjt nur
feine eigenen, auep fretnbe Winter finb ipm
peilig. ge weiblicper bie grau, je mäunlicper
ber SJÎanit, um fo mepr rüprt ipu wa§ pülfg»
bebürftig, unb fie Waö pftegebebürftig.

SBer wäre betbeS mepr, atê bie armen, bon
ber SCubcrtulofe befallenen Winter? SBer feunt
fie niept, bie WTeinen mit ben gcfcpmollenen
©eficptleiu, ben offenen SBuuben, ben berftümmel»
ten ©liebem SBer pat niept fepon bie Be»
jammernöwerten in ber Sonne fipen fepen,
nnfäpig git gepeu, aufredpt gu fipen, faft gu

liegen? SBer ift jenen bletcpeu ©eftalten noep
nie begegnet, bie popläugig, blap, puftenb iprer
Slrbeit uaepgepen, jene gugenblicpeu bon fünf»
gepu, gwangig unb funfunbgwangig gapren,
bie bon ber Wranfpeit befallen würben, unb,

-wenn ipnen niept §ülfe wirb, bon ipr erwürgt
werben? SBer möcpte iptteit niept pelfen?

SDtart will ipnen pelfen. gpr alle bürft pelfen,
ipr Winter, ipr ©rwaepfene, ipr Sitten. Ihtb
wie wenig forbert man bon eudp? 3)ap ipr
auf ber Sßoft ein paar SRarfeu ober Warten
lauft „gürbiegttgenb." Siefoften gepnSentimeë
unb gelten fünf. Sie Ipälfte biefer wingigeu
Summe ift ben Wrautcu beftimmt. Sllfo müffeit
biele, biele §älfteu gufammenfommcn unb ber»

lauft werben.
gebe§ Wtnb pat boep einen ©ropbater, eine

©rofsmutter, einen Outet, Saute, tßaten, ben
c§ bitten barf, ipm folepe SJiarfen gu fepenten,
ober felbft weiepe gu erwerben. Unb ipr ©ropen,
bie ipr fdpon bout Beit ber SBelt etwa® berftept,
lapt cê cud) angelegen fein um bie armen
Wletneu, gebt eitcp SJUipe um fie, herlauft lötarten
bei euren Befannten, bittet fie um loülfe für
eure Scpüptinge.

@3 fept fo maneper bon end) feineu ©prgeig
barein, irgeub einen jportlidjen Stelorb gu
fdplagen. @ut, ftellt einmal beit fcpönften Stetorb
auf, ben ber SJtenfcpcnliebc. SBer bon eudp wirb
bom erfteit 2)egember bi§ gurn erften gamtar
bie weiften SDtarlcn getauft paben? SBer am
meifteu „gür bie gugenb" berfanbt, herlauft?
©r pat fiep mepr berbient aië ein Sorbcer»
fränglein — ben Slant tranter Winter!

^entrnlftellc be» fcpiueigerifcpcit fßltitbcHtoefcnd
äattggaffc«@t. ©allen.

CBefmrtSfartenevtrag für £$Iiitbe
im SKobcmbct löiS.

SBir berbauten ber gütigen .Quweifitng ber
.gebammelt aits bem Wanton

Slarnan 0 ©abett im Sletragc bntt gr. 33. —
Sippen,gell 2t.«9}l). ö „ 19.—
58afel 2 „ 6.-
58cm 9

"
24. —

©raubünben 3
"

„ 13.-
Steuenburg 1 8. —
©cpafflian'fcn 1 2. -©t. ©alten 2 „7. 50

Sfjiirgau » l 40.50
llrt 1

n n n n 2.
güridj 14 „ „ „ 72.-
Süotal im 9luP. 49 „ gr. 227. —

„ „ Oft. 61 290.-
58ermtnberung gr. 63. —

lötöge bie Siebe unb bas (Srbarmen für bie

unglüdtiepen SDÎitmenfcpcn in allen Hebammen
nie erfatten nnb ipr ©tfer im SBopltun für
auberc nie uacplaffen!

gm Stamen ber befepentten Blinben nocpmals
perglicpen Sauf!

3)ic ^entralftette be§ fcpweigerifcpeu
Blinbenwefewo, Sanggaffe»St. ©allen.

P. S. SBir bitten, bie nötigen TDrucffacpeu
immer nacpgubeftellen.

(vpcffplicpiuiif jtnb (jijcfinibpcitêguftrtiib ber

^eirnt«faitbibaten.
®er SjDîouiftenbuub in SDeutfcplaub pat au

ben Dteicpstag eine petition gerieptet, in welcper
bie folgenfcpwerc gorberung aufgeftellt wirb,
bap gur ©ingepung einer ©pe boit ©efepeëwegen
in jebem gall eine ärgtltcpe Befcpeinignng über
ben ©efunbpeitSguftanb ber ^eiratstanbibaten
beigubriugen fei. gu einer ©ingabe wirb über
bie wieptige, aber praltifcp fepr peilte SDtateric
folgenbe Begritnbung ins gelb gefüprt:

Stngeficpts ber erfaprungsgemäp feftgclegten
$atfacpe,

_

bap bie ©efunbpeit, SJtadjt unb Sei»

ftunggfäpigteit ber Böller in erftcr Sinie bon
ber ©efunbpeit, Wraft unb Xüdjtigfeit ber ©in»
gelneu unb iprer bererblicpen Slulagen abpängt ;

in Slnbetracpt ferner, bap ait§ ber Bergflicptung
ber ©efellfcpaft, für Sd)wad)e unb Wrüggel»

r*
ffiUcniten Jraucti

madjt fid) oft t'iit Üiefül)[ ber (frmübuitfl, eine 3l6)ta6me ber Gräfte bemerf6ar, bem iofort
ginbolt getan, beffer ttod) norgebeugt »erben foHte. ®cr gefteigerte ©toffDerbraud) bebingt
eine gefteigerte tfrnäfirnng, bie fid) noräügüd) bnrdb ben regelmäßigen ©ebraueb boit

9hir ed)t mit biefer starte
— bem Çifdjcr — bem
©arantiejeidfen bcö <£cott=

jrijen föerfabreiiö

Scotts
erreidfen läßt, ©ic erfrntt bie ftitteitbc Uiiittcr bei Gräften, ift Ietd)t Derbaulid), »ol)t=
befömmtiib unb ûercidjert bn* Blut, fo baß batb eine rafdie ßräfteaunabme bewirft »irb.

@3 flt'uüfit nid)t, ticim @tufa«f mir i'cbevtvau»
©ntutfioît gu uerlnntgen, foitöcrn matt öcr=

lauge audbrürtlid) Scott# @ m u 1 f i 0 n.

ilimimbmimgeit Weife mau juriief.

Scott & tBoiimr, Stb., giirid] III.

3« SerfudjSîtoccteit Iie=

fern mir Hebammen

gerne 1 große S|5ro6c.-

flnftje uiiifonft unb
poftfrei. SüÖir bitten,
bei bereit tBeftcIIung auf
btefe Reitling SBejng 51t

nebmen

ßäuflidj in \ mtb h

giafdieit au ffr. 5.—
1111b ffr. 2.Ô0.

„Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Fiiia Wohler, Basel
S Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen ..Salus" (Illustrierte Prospekte) 837
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erwarten recht große Beteiligung und bei einem

guten Kaffee wollen wir ein paar fröhliche
Stunden verleben,

Die Artnarm:
Frau Denzler-Wyß,

Werte Kolleginnen!
Da nun der Winter wieder eingerückt ist,

so hatten wir auch die Zeit wieder für gekommen,
Ihnen eine schriftliche Aufgabe vorzulegen. Es
liegt das Thema vor- Erkrankungen der Brüste
und deren Verhütung, bezw. Behandlung in
Schwangerschaft und Wochenbett,

Wir bitten die lieben Kolleginnen dringend,
sich recht zahlreich an der Behandlung des

Themas zu beteiligen, da es sehr von Wert ist,
wenn recht viele ihre reiche Erfahrung auf
diesem Gebiet zum allgemeinen Wohl zum
Besten geben.

Darum bittet Sie herzlich
Die Kommission für schriftliche Arbeiten:

Frau Maurer,
Frl. Eidenbenz,
Frau Meier,

§ür M Zugena
Stiftung der schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft, >

Ban Lisa Wenger,.
Die Liebe zu den Kindern ist wohl eine der

schönsten Eigenschaften des Menschen, Nicht nur
feine eigenen, auch fremde Kinder sind ihm
heilig. Je weiblicher die Frau, je männlicher
der Mann, um so mehr rührt ihn was hülfs-
bedürftig, und sie was pflegebedürftig.

Wer wäre beides mehr, als die armen, von
der Tuberkulose befallenen Kinder? Wer kennt
sie nicht, die Kleinen mit den geschwollenen
Gesichtlein, den offenen Wunden, deir verstümmelten

Gliedern? Wer hat nicht schon die
Bejammernswerten in der Sonne sitzen sehen,

unfähig zu gehen, aufrecht zu sitzen, fast zu

liegen? Wer ist jenen bleichen Gestalten noch
nie begegnet, die hohläugig, blaß, hustend ihrer
Arbeit nachgehen, jene Jugendlichen von
fünfzehn, zwanzig und fünfundzwanzig Jahren,
die von der Krankheit befallen wurven, und,
wenn ihnen nicht Hülfe wird, von ihr erwürgt
werden? Wer möchte ihnen nicht helfen?

Man null ihnen helfen. Ihr alle dürft helfen,
ihr Kinder, ihr Erwachsene, ihr Alten, Und
wie wenig fordert man von euch? Daß ihr
auf der Post ein paar Marken oder Karten
kauft „Für dieJugend," Siekosten zehn Centimes
und gelten fünf. Die Hälfte dieser winzigen
Summe ist den Krankeil bestimmt. Also müssen
viele, viele Hälften zusammenkommen und
verkauft werden.

Jedes Kind hat doch einen Großvater, eine

Großmutter, einen Onkel, Tante, Paten, den
es bitten darf, ihm solche Marken zu schenken,
oder selbst welche zu erwerben. Und ihr Großen,
die ihr schon vom Leid der Welt etwas versteht,
laßt es euch angelegen sein um die armen
Kleinen, gebt ench Mühe um sie, verkauft Marken
bei euren Bekannten, bittet sie um Hülfe für
eure Schützlinge,

Es setzt so mancher von euch seinen Ehrgeiz
darein, irgend einen sportlichen Rekord zu
schlagen, Gut, stellt einmal den schönsten Rekord
auf, den der Menschenliebe, Wer von euch wird
vom ersten Dezember bis zum ersten Januar
die meisten Marken gekauft haben? Wer am
meisten „Für die Jugend" versandt, verkauft?
Er hat sich mehr verdient als ein
Lorbeerkränzlein — den Dank kranker Kinder!

Zentralstelle des schweizerischen Blindenweseus
Langgasse St. Gallen.

Gebnrtskartenertrag für Blinde
im November

Wir verdanken der gütigen Zuweisung der
Hebammen ans dem Kanton

Aargau 3 Gaben im Betrage vori Fr. 33.—
Appcnzell A.-NH. 5 19.—
Basel 2 6.-
Bern 9 I 24. —
Graubündcn 3 I I 13,-
Neuenburg 1 8, —
Schaffhauscn 1 2,-
St, Gallen 2 „ 7 50

Thurgnu 40,5«
llri 1 „ „ „ „ 2. —
Zürich 14 „ „ „ 72.-
Total im Nov, 4S „ Fr. 227,-

Okt. 61 290.-
Verminderung Fr. 63.—

Möge die Liebe und das Erbarmen für die

unglücklichen Mitmenschen in allen Hebammen
nie erkalten und ihr Eifer im Wohltun für
andere nie nachlassen!

Im Namen der beschenkten Blinden nochmals
herzlichen Dank!

Die Zentralstelle des schweizerischen
Blindenwesens, Langgasse-St. Gallen,

U, 8, Wir bitten, die nötigen Drucksachen
immer nachzubestellen.

Eheschließung und Gesundheitszustand der

Heiratskandidateu.
Der Monistenbund in Deutschland hat an

den Reichstag eine Petition gerichtet, in welcher
die folgenschwere Forderung aufgestellt wird,
daß zur Eingehung einer Ehe von Gesetzeswegen
in jedem Fall eine ärztliche Bescheinigung über
den Gesundheitszustand der Heiratskandidaten
beizubringen sei. In einer Eingabe wird über
die wichtige, aber praktisch sehr heikle Materie
folgende Begründung ins Feld geführt:

Angesichts der erfahrungsgemäß festgelegten
Tatsache, daß die Gesundheit, Macht und
Leistungsfähigkeit der Völker in erster Linie von
der Gesundheit, Kraft und Tüchtigkeit der
Einzelnen und ihrer vererblichcn Anlagen abhängt :

in Anbetracht ferner, daß ans der Verpflichtung
der Gesellschaft, für Schwache und Krüppel-

Bei Wenden?rauen
macht siäi oft ein Gefühl der Ermüdung, eine Abnahme der Kräfte bemerkbar, dem sofort
Einhalt getan, besser noch vorgebengt werden sollte. Der gesteigerte Stoffverbrauch bedingt
eine gesteigerte Ernährung, die sich vorzüglich durch den regelmäßigen Gebrauch von

Nur echt mit dieser Marte
— dem Fischer — dem
Garnntiezeicheu des Stati¬

schen Verfahrens!

Scotts Emulsion
erreichen läßt, Sie erhält die stillende Mutter bei Kräften, ist leicht verdaulich, Wohl-
bekömmlich und bereichert dae> Blut, so daß bald eine rasche Kräfteznnahme bewirkt wird.

Es genügt nicht, beim Einkauf nnr Lebertran-
Emnlsion zu verlangen, sondern man
verlange ausdrücklich Scotts E m ulsion.

Michahmuugen webe mau zurück,

Scott <K Botvne, Ltd., Zürich 111.

Zu Versuchszwecken
liefern wir Hebammen

gerne t große Probeflasche

umsonst und
postsrci. Wir bitten,
bei deren Bestellung aus
diese Zeitung Bezug ;n

nehmen

Käuflich in s und l
Flaschen zu Fr, 5,—

und Fr. 2,5V,

„Salus ^eikkinrlSn
(Dssàlieb gesokàt)

siiul vie vollkommensten Linclsn clsr (Zegenzvnrt unv sind in Neu meisten Spitälern üer Sebweir. ein-
gstubrt, Dieselben leisten vor sowie nnelr der (Zeburt unsebükknrs Dienste: ebenso tinven sie Vsrwen-
vung bei Dàngsleib, Dnucb- over Isnbslbruob, Senkungen sie, Drbâltlieb in Wien bessern Snnitütsgsse bullen
over virât bei

Ii",» > «»8«!
Vo!l8tân6lAe ^U88tattun^en sûr lutter unâ Kincl

Unie Dincle trügt innen cien gesetàb gssebàten àm«>n ,,8às" (Illustrierte Prospekte) 837
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fjafte gu forgcn, gugletd) bie Berechtigung fid)
ergibt, ©djmädje uub Krüppelfjaftigfeit im
fogialeu Körper fo biet al» möglich gu bertjüteu ;
in 2lubetrarî)t, baff e§ heute gang befonbcr» not
tut, beim ©iugepen einer @l)C ba» Berautmort»
lidjfeitS» uub si}5flic£)tgcfü^l be§ ©ingelnen für
Bolt uub RacljEommcn, gegen älftt» uub Racf)»
melt git ftärfen uub baj) ein gruffer SEeit bon
©lenb uub ©orge im gamtlieulebeu auf miuber»
mertiger Keimanlage uub barau§ cntftctjeubem
@ied)tum (Smberfulofe, ©t)pf)itiö, ©eifteâlranf»
heit, 2lllol)ott»mu§) beruht; in ©rmägung cnb»

lieh, e§ tm wahlberechtigtem Sutereffe ber
©pefdjliefjenben uub ber ©Item beruhen muh,
über beu@efuubhetoguftanb beiber Kontrahenten
Klarheit git berlangeu, geftatten mir un§, ben
Reicpêtag um ©rmägung gu erfuchett, ob c» fict)

empfehle, ba§ fReidjggefeb über bie Bcurfunbung
be» fßei1Dnenf^an^e^ ünb bie ©pcfctjliefjung bitrci)
folgettben $ufa§ â11 ergangen : @§ ift auch öie

Befdjeimgung eine» approbierten Slrgteg beigu»
bringen, bie nidjt älter fein barf, at» feci)»

SRonate, an§ meldjcr erfid)ttid) fein muh,
ob im galle einer @hefd)lieffung mefentlidje
@rünbe für ©efäprbung ber ©efunbheit bon
(Satten itnb Rad)fommeit bortiegen unb in meldje
©iitficfjt gu nehmen auf SBitnfd) beiben Betet»
ligten geftattet ift. Sollte e» aber nicht mög»
lid) erfdjeinen, obige Beftimmung in bad @efe|
aufgunehmen, fo märe bafür bie nadjfotgenbe
gu empfehlen:- ®ie Bcfdjetmguttg eine» appro»
brierten Slrgtcë, nid)t älter als fed)§ äkonate,
bahin lautenb, bah öcr (bie) Berlobte in ^inficht
auf bie beabfidjtigte ©hefd)tiehung eine ärgtliche
Beratung in ätnfprud) genommen hci&c.

Öb bie Betition bc» SJtouiftcnbuube» pinfidjt»
lieh allgemeiner gefcplidjer ©inführung einer
ärgtlidjen llnterfudpiug unb Begutachtung be»

(SefuubheitSguftanbeS briber §eirat»tuftigen bott
©rfolg gefrönt fein merbe, erfdjeint fehr frag»
lid), trophein bie ©ache bon hoher Bebeittung
ift unb in einigen ©tauten bon Rorbamerifa
auch bereits ©rtebignng gefuttben hat- 3u bem
§aitbbucl) über „Krantpeiteu unb ©l)c", bonBrof.
Senator uub ®r. Kaminer,* in meldjem bie
Begiehuugeu fomo()t gmifd)en berfdjiebetten erb»
liehen Einlagen, al» auch gtoifdjett eigentlichen
(SefunbheitSftöruugen uub ©pegemcmfdjaft aud»
füf)rlith bargeftcllt merben, ift bie gleiche 2ln=

reguug aud) fcfjon enthatten, man faitn aber
and) bie grohen ©djmierigfeiteu ermeffen, meldje
ber in jebem galle einer Beirat gefe^lich bor»
gunehmenbeu ärgtlichen Unterfudjung unb Be»
fcheinigung bc» ©efuubheitSguftanbeS ber Kau»
bibaten, fomoljl mit Rüdfidjt auf fie fclbft, at»
auf bie gamtlie unb bie RadjEommenfifjnft, fid)
entgegenstellen. Unb bod) tjanbelt e» fid) hier
gemih um ein erftrebcnSmerte» $\û, um ein

praftifdj f)öcl)ft belangreiches ©tüd bon Bor»
beugung, bon Br°Phb'a£ig

SDie ©he ift ja mol)l, mie Brof- Senator aus»
führt, gu allen Reiten unb bei allen Böller»
jdjnften, bietleicht mit 2lu»naf)mc meuiger, auf
ber niebrigften ©ntmieflungSftufe ftetjenb'cr äffen»

fdjenftämme, als eine Einrichtung betradjtet
morben, meldje für baS Beftel)en uub (Sel)eil)en
ber menfchlicheu ©efellfdjaft bon fjödjfter Be»

beutung ift.
* ©rfcïjicnen a. 1904 im Slcrlage üott Sehmann in

SDîitncijcn. 2 SBänbc.

Sementfprecfjenb ift bie ©hefdjliehung als
Beginn eines neuen michtigen ScbeuSabfdjuitte»
bon jel)er mehr ober meuiger feierlid) begangen
unb in ihrer Bebeutung bitrd) atlerlfanb Ber»
anftaltuugen, berfdjieben nach ben jemeitigen
2lnfd)auungeu unb Kutturguftänben, befonber»
gefcimgeicf)uct unb pertiorgetjoben morbeit.

grühgeitig fchon maren aud) Religionen uub
(Sefehgebungen beftrebt bie neuen, au» ber ehe ¬

lichen @etneinfd)aft fid) ergebenben @efetlfd)aft»»
bert)ältniffe bitrd) ©algungcn gu regeln, in bem

Sinne, mie e» für bie 2ßotjIfat)rt ber eingeluen
Rationen ober ber gefamten 9J?enfd)t)cit not»
metibig fd)ien. äffahgebenb maren babei bor
allem neben Rüdfid)ten auf äkoral unb ©itt»
licljtett bie rechtlichen @efid)t»punfte, bie ©orge
um bie Red)tSberl)ältniffe ber ©hegatteu gu
einauber, gu ihrer Bcrmanbfdjajt unb Racl)»
tommeufd)aft, foroie gum gangen (Setneiumefeu.
©percdjt unb Erbrecht finb im Saufe ber (jeit
bei allen KulturOölferu auf baS jorgfättigfte,
bis in bie fleinften ©ingetheiteu bon ©taatS»
megen auSgcbilbet morben.

®em 'gegenüber fiitb bie gragen nad) beit
fogiatgefunbl)citti(heu Bcr()ä(tniffeu in ihrer Be»

giel)ung gur ©l)e unb @hefd)liehung fehr in ben

§iutergrünb getreten. SBclche SBirfitug baS leib»
liehe Bcfiubeit jebeS ber ©hegatten auf ben
anbern unb auf bie ©hegemeinfehaft hat, met»

d)en ©iitflujj umgeïe'hrt bie ©he auf Sebeu unb
(Sefunbl)eit ber Eheleute, ihrer Rad)Eommcnfd)aft
utib meit barüber hinauf auf bie äSohlfahrt
ber gamitien, ja beS gangen ©emeinmefenS
ausübt, biefe gragen hoben außerhalb ber ärgt»
liehen Kreife unb iuSbefonbere in ben (Sefelj»

llnfere ^mtUtngsgallerie.
5Die beiben gmillingStnaben Sltbert unb Slbolf ©.

in ^annooer mürben am 23. SDegember als etmaS
fchmächtichc, aber aufgetragene Kinber geboren. Sie
©ntbinbung mar fd))oer; bie äffutter erlitt großen
Blutberluft unb rourbe hierburch fehr gefchroäd)t,
fobah Eautit 2luSfid)t üorhaitben mar, bah fie ihre
beiben Kinber mürbe ftillen föunen. Söeil bieS

aber il)r bringenber SBunfcl) mar, mad)te fie auf 2ln=
raten ber Hebamme einen Berfud) mit älfalgtropon,
ber fehr gut ausfiel. äJfitcf) ftellte fid) balb in auS»

reichenber älfenge ein, bie grau erholte fid) gufeheubs
unb bie ßmilliuge gebieten prächtig. 776

tfjetoidjf ber iiiitber :

sHtbcvt uitb 3lbolf in .^nitnoöcr.

sni&crt 2tbolf
15. Januar 3 Silo - ©r. 3 Silo 500 ©r.

8. gebruar 3 „ 250 „ 4 175 „
29. „ 3 „ 625 „ 4 322 „
29. SJÏciïj 4 „ It 4 725 „
25. Slpril 4 „ 425 „ 0 tt — „
13. 9)iat 4 „ 850 „ o 500 „
13. Qunt 300 „ 6 250 „
4. Sab • • • • 5 „ 675 „ 6 500 „
2. Sluguft 6 „ 250 „ V

ff 75 „

\ t ' " : j II

Leiden
an Bleichsucht, Blutarmut, Nevenschwäche, nervösen Kopfschmerzen,

Influenza, sind Sie schwach infolge hohen Alters oder schweren,
erschöpfenden Krankheiten, grossen Blutverlusten etc., haben Sie

Schwindel und Ohnmächten, dann machen Sie eine Kur mit

Winklers Eisenessenz
Dieses, von Aerzten vielfach empfohlene und verordnete und seit

mehr als 30 Jahren im Gebrauch erprobte Kräftigungsmittel ist das

Beste für

Wöchnerinnen iiM stillende Frauen

Für Mädchen speziell notwendig in den Uehergangsjahren. Bei Kindern,
die nicht gedeihen und in der Entwicklung zurück sind, befördert
Winklers Eisenessenz die Ernährung und verbessert den Blutzustand.

Gegen böse Erkältungen, Magenbeschwerden und Verdauungsstörungen,

ferner in der Rekonvaleszenz, um die Kräfte wieder zu

heben, das Blut zu reinigen wird speziell

Winklers Kraftessenz
775

empfohlen.
Erhältlich in allen Apotheken à 1.50, 2.— und 2.50 per Flasche

oder direkt von VTinkier Sc Co., lînssikon (Zürich).
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hafte zu sorgen, zugleich die Berechtigung sich

ergibt, Schwäche und Krüppelhaftigkeit im
sozialen Körper so viel als möglich zu verhüten;
in Anbetracht, daß es heute ganz besonders not
tut, beim Eingehen einer Ehe das Verantwortlichkeit^

und Pflichtgefühl des Einzelnen für
Volk und Nachkommen, gegen Mit- und Nachwelt

zu stärken und daß ein großer Teil von
Elend und Sorge im Familienleben ans
minderwertiger Keimanlage und daraus entstehendem
Siechtum (Tuberkulose, Syphilis, Geisteskrankheit,

Alkoholismus) beruht; in Erwägung endlich,

daß es im wohlberechtigtem Interesse der
Eheschließenden und der Eltern beruhen muß,
über den Gesundheitszustand beider Kontrahenten
Klarheit zu verlangen, gestatten wir uns, den
Reichstag um Erwägung zu ersuchen, ob es sich

empfehle, das Reichsgesetz über die Beurkundung
des Personenstandes und die Eheschließung durch
folgenden Zusatz zu ergänzen: Es ist auch die

Bescheinigung eines approbierten Arztes
beizubringen, die nicht älter sein darf, als sechs

Monate, aus welcher ersichtlich sein muß,
ob im Falle einer Eheschließung wesentliche
Gründe für Gefährdung der Gesundheit von
Gatten und Nachkommen vorliegen und in welche
Einsicht zu nehmen auf Wunsch beiden Beteiligten

gestattet ist. Sollte es aber nicht möglich

erscheinen, obige Bestimmung in das Gesetz

aufzunehmen, so wäre dafür die nachfolgende
zu empfehlen: Die Bescheinigung eines
approbierten Arztes, nicht älter als sechs Monate,
dahin lautend, daß der (die) Verlobte in Hinsicht
ans die beabsichtigte Eheschließung eine ärztliche
Beratung in Anspruch genommen habe.

Ob die Petition des Monisteubundes hinsichtlich

allgemeiner gesetzlicher Einführung einer
ärztlichen Untersuchung und Begutachtung des

Gesundheitszustandes beider Heiratslustigen von
Erfolg gekrönt sein werde, erscheint sehr fraglich,

trotzdem die Sache von hoher Bedeutung
ist und in einigen Staaten von Nordamerika
auch bereits Erledigung gefunden hat. In dem
Handbuch über „Krankheiten und Ehe", von Prof.
Senator und Dr. Kammer," in welchem die
Beziehungen sowohl zwischen verschiedenen
erblichen Anlagen, als auch zwischen eigentlichen
Gesundheitsstörungen und Ehegemeinschaft
ausführlich dargestellt werden, ist die gleiche
Anregung auch schon enthalten, man kann aber
auch die großen Schwierigkeiten ermessen, welche
der in jedem Falle einer Heirat gesetzlich
vorzunehmenden ärztlichen Untersuchung und
Bescheinigung des Gesundheitsznstandes der
Kandidaten, sowohl mit Rücksicht auf sie selbst, als
auf die Familie und die Nachkommenschaft, sich

entgegenstellen. Und doch handelt es sich hier
gewiß um ein erstrebenswertes Ziel, um ein
praktisch höchst belangreiches Stück von
Vorbeugung, von Prophylaxis

Die Ehe ist ja wohl, wie Prof. Senator
ausführt, zu allen Zeiten und bei allen
Völkerschaften, vielleicht mit Ausnahme weniger, auf
der niedrigsten Entwicklungsstufe stehender
Menschenstämme, als eine Einrichtung betrachtet
worden, welche für das Bestehen und Geheihen
der menschlichen Gesellschaft von höchster
Bedeutung ist.

5 Erschienen a. 1904 im Verlage Vvn Lehmann in
München. 2 Bande.

Dementsprechend ist die Eheschließung als
Beginn eines neuen wichtigen Lebensabschnittes
Vvn jeher mehr oder weniger feierlich begangen
und in ihrer Bedeutung durch allerhand
Veranstaltungen, verschieden nach den jeweiligen
Anschauungen und Knlturzuständeu, besonders
gekennzeichnet und hervorgehoben worden.

Frühzeitig schon waren auch Religionen und
Gesetzgebungen bestrebt die neuen, ans der
ehelichen Gemeinschaft sich ergebenden Gesellschafts-
verhältnisse durch Satzungen zu regeln, in dem

Sinne, wie es für die Wohlfahrt der einzelnen
Nationen oder der gesamten Menschheit
notwendig schien. Maßgebend waren dabei vor
allem neben Rücksichten auf Moral und
Sittlichkeit die rechtlichen Gesichtspunkte, die Sorge
um die Rechtsverhältnisse der Ehegatten zu
einander, zu ihrer Verwandschaft und
Nachkommenschaft, sowie zum ganzen Gemeinwesen.
Eherecht und Erbrecht sind im Laufe der Zeit
bei allen Kulturvölkern auf das sorgfältigste,
bis in die kleinsten Einzelheiten von Staats-
wegen ausgebildet worden.

Dem gegenüber sind die Fragen nach den
svzialgesundheitlichen Verhältnissen in ihrer
Beziehung zur Ehe und Eheschließung sehr in den

Hintergrund getreten. Welche Wirkung das leibliche

Befinden jedes der Ehegatten auf den
andern und auf die Ehegemeiuschaft hat, welchen

Einfluß umgekehrt die Ehe auf Leben und
Gesundheit der Eheleute, ihrer Nachkommenschaft
und weit darüber hinaus auf die Wohlfahrt
der Familien, ja des ganzen Gemeinwesens
ausübt, diese Fragen haben außerhalb der
ärztlichen Kreise und insbesondere in den Gesetz-

Unsere Zwillingsgallerie.
Die beiden Zwillingsknaben Albert und Adolf E.

in Hannover wurden am 23. Dezember als etwas
schwächliche, aber ausgetragene Kinder geboren. Die
Entbindung war schwer; die Mutter erlitt großen
Blutverlust und wnrde hierdurch sehr geschwächt,
sodaß kaum Aussicht vorhanden war, daß sie ihre
beiden Kinder würde stillen können. Weil dies
aber ihr dringender Wunsch war, machte sie auf
Anraten der Hebamme einen Versuch mit Malztropvn,
der sehr gut ausfiel. Milch stellte sich bald in aus¬

reichender Menge ein, die Fran erholte sich zusehends
und die Zwillinge gediehen prächtig. 77S

Gewicht der Kinder:

Albert und Adolf E. in Hannover.

Albert Adolf
15. Januar 3 Kilo - Gr. 3 Kilo 500 Gr.

8. Februar 3 „ 250 „ 4 175
29. 3 „ S25 „ 4 322
29. März. 4 „ — „ 4 „ 725 „
25. April 4 „ 425 „ c> „ — „
13. Mai - 4 „ 850 „ !> 500 „
13. Juni 300 6 „ 250
4. Juli - - 5 675 6 „ 500
2. August - - 6 250 „ 7 „ 75 „

X ' -> X:; X X." '1
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gebungeu Seine ober eine für tmfere genügen
?Infd)auungeu ungenügenbe Vead)tung gefunben.

©elbft bie mofaifdjen ©efe^c, roeldje bod) bie

weiteftge|enben, alle 2eben§berl)ältmffe beritcf»

fidjtigenben ppgienifd)en Vorfdjriften enthalten,
befdjräufeu fid) in biefer Vegiefjung auf 2lnorb=

nungcn über ben @efd)led)t3üerfel)r unb gwar,
raie c§ fdjeint, foweit al§ baburd) eine 2ln=

fteä'ungygefabr ermöglicht rairb, unb auf bieuige
©cmeinfd)aft, raekbc al§ „Vintfchaube" öegeidj»

net rairb.
3n ben ©efeübitdjcru anberer Wülfer, wenig»

ftenS ber Sutturbölfer beS 2lbenb(anbe§, fpieleit
©ejunbpeit unb Krantpeit für ©dpieffung unb
Haltung ber @bc gewöhnlich nur fo raeit eine

IRolIe, als e§ für ben ßraed ber ©pe erforber»
lid) fd)eint. 211S foldjcr galt namentlich int
Altertum, raie aud) bielfad) itt fpäterer ffeit au§=
fcplieplid) bie Kinberergeugung, beljttfS 5orts
pflangutig unb ©rpaltuug beS SHenfdjengefcpled)»
teS, ober int Sinne ber 21Iten richtiger nod)
bepuf<§ ©rpaltuug unb ©tärhmg beS ©taateS.

Vau biefem @efid)tSpunfte auS würben ber
Langel bc§ geugitugSfäpigen VllterS unb eine

2eibe§bcfd)affenheit, metepe bie Zeugungsfähig»
feit beeinträchtigt, als ©pepinbcruiS angefepen.
3m übrigen aber würbe auf ppl)fifdje Zuftänbe
ber eine @pe fcpliepenbcu ober et)elidj berbuubenen
i^erfonen fein befonbereS ©ewidjt gelegt, ober
pcpftenS infofern, als bie Sfrtfcpauungen über
Sllorat unb ©itte cS geboten.

Setter ©ebanEe, bent ©taate einen f'räftigen,
wiberftanbSfäl)igen 9tad)Witd)S nub nur einen
jolcpengufcpaffen, pat bcfanutlid) feinen fd)ärfftett
praftifepen 2luSbrucf bei ben ©partaueru gc=

'

funben burd) ben ©lebrauep, erftcuS bei unfruept»
baren ©pen ben Zwang ber ©inepe (9Jlouo»
garnie) aitfgupebcn unb gweitenS, Eranfe unb
fcpwadpe Kiiibet burd) SlnSfeptt bent Unter»
gange gu toeil)en. @S ift berfelbe ©ebanfe, bon
weldjent 1 a t o bei ber ©efepgebuug für feinen

Sbealftaat fid) pat leiten laffen, inbem er,
wenigftcnS waS bie Klaffe ber eigentlichen
Vürger unb ©taatsbiener betrifft, Verorb»
nungen ttub Siegeln gur ©ingepitng uttb @e=

ftaltung ber ©pe gibt, bie auf itid)tS anbereS

abfielen, als auf ©rgeugung eines fräftigeit,
gefunben 9?acpwucpfe§.

Sene fpartanifd)crt ©ebräuepe pabeit niemals
allgemeine Verbreitung gefunben, fie laufen
and) unfern beutigen ©mpfinöitugen, unfern
Vorftellungen bott Humanität ttub ©tpiE gang
guwiöcr. ©benfo finb bie 3becu ißlato'S liber
bie ©be unb gortpflangung nie gur praftifepen
SluSfüprttng gefontmen, fd)on im Slttertum nicht
unb noeb biet weniger in fpäterer Zeit, gunt
Steif, weit fie ber Staatsgewalt auperorbentlicp
grop (Singriffe in bie perföntiä)c greipeit ber
Vürger geftatteten, gttm anbern Steil aber,
weil im Saufe ber Zeit, namentlich unter bem

©influffe beS ©briftentumS baS fittlicbe SBefeu
ber ©£)e mepr gur ©eltung Earn, and) gugleid)
mit ber wacpfenbeit 9Jfacî)t ber Kircpe bie ©orge
um baS ©celenpcil immer mebr in ben Vorher»
grunb trat unb alle anbeten 91ücfficpten, inS»

befonbere biejenige auf bie materielle SBoplfaprt,
auf irbifd)e ©iiter tuib förperlid)c Stiicptigfeit
überwog.

2IUmäplid) pt fieb aueb pierin lieber eine

SSanbluug bollgogett. 3n nitferer Zeit erfreut
fieb baS irbifepe SDafein einer größeren 2Bert=
fcpäpitug, wenn niept gar, wie ibr oft gttm
Vorwurf gemad)t wirb, einer UeberfcpäpuHg.
SJlag biefer Vorwurf begrünbet fein ober nid)t,
jebcnfallS wirb man bie Veftrebungeit ber

©egenwart unb iprefogialpolitifcpen äHafwaptnett
anerfennen müffen. 9J?it bollern Dlecpt aber ftebt
bie ©orge für bie ©efunbpeit unb Kräftigung
beS VolfeS in erfter Sinie, benu fie finb Ve=

bingungen für geiftigen unb fittlicpeu gortfepritt.

(gurtfe^ung folgt.)

Juisfteflimg für CficfuttMjeifspflcgc göfnttgart
1914. 3n ber au IJlaturfcpönpeiten überaus
reichen §aupt= unb Vefibengftabt SBiirttembergS,
©tuttgart, finbet im näcpften 3ctl)re bon ÜJlai
bis ©ttober eine SluSftellung für ©efunbbeitS»
pflege ftatt. ®ic SluSfteHnng ift ein gemein»
nüfeigeS Unternehmen ber ©tabt ©tuttgart unb
fie wirb in ftretig wiffenfd)afttid)er SBeife
burtbgefübrt. 2)aS SluSftelluugSgelänbe liegt
im bergen ber ©tabt unb ift nur brei fOfinuten
born ,Sbauptbal)nl)of entfenrt. 2)urcb biefe gent»
rate Sage mitten gwifdjett berborragenbeu
ftaattidjen unb ftabtifdjen ©ebäitben finb bem
SluSftellungSgelänbe fd)arfe ©rengeu gegogeu,
bie nicht überfd)ritteu werben tonnen. ®urd)
baS rege Sntereffe, baS ber 2lu§ftellung itt
wiffenfd)aftlid)eu unb inbnftriellen Kreifen febon
jep entgegengebracht wirb, ift man fd)on an
ber äufjerften ©reuge angelangt. ®urcb bie
Vaumfeftlegung bon bontberein wirb bebingt,
bah bie Snbuftrie nur in befebränttem SHap
gugelaffett Werben tarnt unb nur folebe Unter»
nehmen ausgewählt werben fönnen, bie ©egen»
ftänbegnr SluSftetlung bringen, bie borbilblid) bif
wiffenfcl)aftlicbe hbgiene in prattifeber 2tnwen=
buttg geigen. 2)iefe Stuttgarter üluSftellung
für ©efunbbeitspflcge bat baburd) ben felteuen
Vorgug für fid), baf) bie ^auptfatbe ber SlitS»

ftetlung, bie @d)att ber wiffenfcbaftlidjeu @e=

funbbeitSpflege, bollfomwen im Vorbergrnnb
ftel)t unb nicht burd) bie berfd)iebenartigften
3ubuftrieu erbrüdt werben tarnt, wie baS bei
ben meiftett SluSftetlungen leiber immer wieber
ber gad ift. S)ie Vearbeitung ttub Seituttg
ber SlnSftellung ift ®r. meb 3. Sngelfittger,
bem ehemaligen Seiter ber populären Slbteilung
„Ser SKeufch" ber 2)reSbner §h'giene=2(nSfte{»
lung, fd)on feit längerer 3eit übertragen wor»
ben. 2)ie Stuttgarter SluSftellung wirb aber
feine Dîeuauflage beS ©reSbner „SJlenfcbett"
fein, fottbent fie wirb auf anberer ©runblage

JtfUoiJoffrete ^etîte ^Xetfen.
öott SOîetlett

bei fcblecbter Derbauung.

fßrof. 2)r. Vleuler, ffüntb: „ ffür Kranfe,
namentlich Çiebernbe finb biefe teilte oft ein
Sabfal. Vei fdjlecbter Verbauuitg fommt bie

tlläbrEraft beS SraubcnguderS feljr in Vetrad)t.
3cb habe eittgelne Kraute gefet)cn, bei benett

bie altot)olfreien SBeitte, wäbrenb längerer ^eit
getroffen, gerabegu bie Hauptnahrung bilbeten.
Srgenb welche VerbauungSftörungcn unb ber»
gleichen habe ich nte beobachtet." 417"

tiid)tt^e AHehittitmc
fucht balb möglid)ft größere iflrajiS gu übernehmen.

Offerten beliebe man unter Str. 843 gur SBeiterbefbrberung an bie
'©i'pcbitiou ber „©chweiger Hebamme" gu richten.

/ —s
Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

,Bürenmarke' ' • 771

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Wir bitten
r m, | <n w i |—iju n-iii~i~r

unsere gesdtätzten Ceser, bei Bestellungen
und Anfragen »on den Offerten unserer Inse»
renten unter Bezugnahme auf die „Schweizer
Bebamme" gefälligst recht ausgiebigen 6e=
brauch machen zu wollen. :: ::

r Reiner Rafer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

: : und Personen mit empfindlicher Verdauung : :

\:„r achter, ,»u„ Cartons zu 27 Würfel àl. 30 _Nui echt in roten Paqueten, Pulverform à 1.20 Ueberall zu haben.

èl
815

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

©® ©a ••••«•••••«•«oo«mmnn«MN9
gebammop und Kinderseife. |Weitaus

die Deste
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die _Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat •sich die „Toilette-Suinmetseife" oder „Velvet Soap" bewährt. ®
Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor *

und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter £internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts. •für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt J
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken. J

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück •Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Kocher & Co., Spitalgasse 42, •
Kern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall J
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 794 9
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gedungen keine oder eine für unsere heutigen
Anschauungen ungenügende Beachtung gefunden.

Selbst die mosaischen Gesetze, welche doch die

weitcstgehenden, alle Lebensverhältnisse
berücksichtigenden hygienischen Vorschriften enthalten,
beschränken sich in dieser Beziehung auf
Anordnungen über den Geschlechtsverkehr und zwar,
wie es scheint, soweit als dadurch eine

Ansteckungsgefahr ermöglicht wird, und auf dieuige
Gemeinschaft, welche als „Blutschande" bezeichnet

wird.
In den Gesetzbüchern anderer Völker, wenigstens

der Kulturvölker des Abeudlaudes, spielen
Gesundheit und Krankheit für Schließung und
Haltung der Ehe gewöhnlich nur so weit eine

Aolle, als es für den Zweck der Ehe erforderlich

scheint. Als solcher galt namentlich im
Altertum, wie auch vielfach in späterer Zeit
ausschließlich die Kindererzeugung, behufs
Fortpflanzung und Erhaltung des Menschengeschlechtes,

oder im Sinne der Alten richtiger noch
behufs Erhaltung und Stärkung des Staates.

Von diesem Gesichtspunkte aus wurden der
Mangel des zeugungsfähigen Alters und eine
Leibesbeschasfenheit, welche die Zeugungsfähig-
kcit beeinträchtigt, als Ehehindernis angesehen.
Im übrigen aber wurde auf physische Zustände
der eine Ehe schließenden oder ehelich verbundenen
Personen kein besonderes Gewicht gelegt, oder
höchstens insofern, als die Anschauungen über
Moral und Sitte es geboten.

Jeuer Gedauke, dem Staate einen kräftigen,
widerstandsfähigen Nachwuchs und nur einen
solchen zu schaffen, hat bekanntlich seinen schärfsten
praktischen Ausdruck bei den Spartanern ge-

'

funden durch den Gebrauch, erstens bei unfruchtbaren

Ehen den Zwang der Einehe (Monogamie)

aufzuheben lind zweitens, kranke und
schwache Kinder durch Aussetzen dem Untergange

zu weihen. Es ist derselbe Gedanke, von
welchem Plato bei der Gesetzgebung für seinen

Jdealstaat sich hat leiten lassen, indem er,
wenigstens was die Klasse der eigentlichen
Bürger und Staatsdiener betrifft, Verordnungen

und Regeln zur Eingehung und
Gestaltung der Ehe gibt, die auf uichts anderes
abzielen, als auf Erzeugung eines kräftigen,
gesunden Nachwuchses.

Jene spartanischen Gebräuche haben niemals
allgemeine Verbreitung gefunden, sie laufen
auch unsern heutigen Empfindungen, unsern
Vorstellungen von Humanität uud Ethik ganz
zuwider. Ebenso sind die Ideen Plato's über
die Ehe und Fortpflanzung nie zur praktischen
Ausführung gekommen, schon im Altertum nicht
und noch viel weniger in späterer Zeit, zum
Teil, weil sie der Staatsgewalt außerordentlich
große Eingriffe in die persönliche Freiheit der
Bürger gestatteten, zum andern Teil aber,
weil im Laufe der Zeit, namentlich unter dem

Einflüsse des Christentums das sittliche Weseu
der Ehe mehr zur Geltung kam, auch zugleich
mit der wachsenden Macht der Kirche die Sorge
um das Seelenheil immer mehr in den Vordergrund

trat und alle anderen Rücksichten,
insbesondere diejenige auf die materielle Wohlfahrt,
auf irdische Güter und körperliche Tüchtigkeit
überwog.

Allmählich hat sich auch hierin wieder eine

Wandlung vollzogen. In unserer Zeit erfreut
sich das irdische Dasein einer größeren
Wertschätzung, wenn nicht gar, wie ihr oft zum
Vorwurf gemacht wird, einer Ueberschätzung.
Mag dieser Vorwurf begründet sein oder nicht,
jedenfalls wird man die Bestrebungen der

Gegenwart und ihre sozialpolitischen Maßnahmen
anerkennen müssen. Mit vollem Recht aber steht
die Sorge für die Gesundheit und Kräftigung
des Volkes in erster Linie, denn sie sind
Bedingungen für geistigen und sittlichen Fortschritt.

(Fortsetzung folgt.»

Ausstellung für cstelundheitspstege Stuttgart
1914. In der an Naturschvnheiten überaus
reichen Haupt- und Residenzstadt Württembergs,
Stuttgart, findet im nächsten Jahre von Mai
bis Oktober eine Ausstellung für Gesundheitspflege

statt. Die Ausstellung ist ein
gemeinnütziges Unternehmen der Stadt Stuttgart und
sie wird in streng wissenschaftlicher Weise
durchgeführt. Das Ausstellungsgelände liegt
im Herzen der Stadt und ist nur drei Minuten
vom Hanptbahnhof entfenrt. Durch diese zentrale

Lage mitten zwischen hervorragenden
staatlichen und städtischen Gebäuden sind dem
Ausstellungsgelände scharfe Grenzen gezogen,
die nicht überschritten werden können. Durch
das rege Interesse, das der Allsstellung in
wissenschaftlicheil und industriellen Kreisen schon
jeßt entgegengebracht wird, ist man schon an
der äußersten Grenze angelangt. Durch die
Raumfestlegung von vornherein wird bedingt,
daß die Industrie nur in beschränktem Maße
zugelassen werden kann und nur solche
Unternehmen ausgewählt werden können, die Gegenstände

zur Ausstellung bringeil, die vorbildlich diè
wissenschaftliche Hygiene in praktischer Anwendung

zeigen. Diese Stuttgarter Ausstellung
für Gesundheitspflege hat dadurch den seltenen
Vorzug für sich, daß die Hauptsache der Ans-
stelluug, die Schau der wissenschaftlichen
Gesundheitspflege, vollkommen im Vordergrund
steht lind nicht durch die verschiedenartigsten
Industriell erdrückt werden kann, wie das bei
den meisteil Ausstellungen leider immer wieder
der Fall ist. Die Bearbeitung und Leitung
der Ausstellung ist Dr. med I. Jngelfinger,
dem ehemaligen Leiter der populären Abteilung
„Der Mensch" der Dresdner Hygiene-Ausstellung,

schon seit längerer Zeit übertragen worden.

Die Stuttgarter Ausstellung wird aber
keine Neuauflage des Dresdner „Menschen"
sein, sondern sie wird auf anderer Grundlage

Alkoholfreie Weine Weilen.
von Meilen

bei schlechter Verdauung.

Pros. Dr. Bleuler, Zürich: „Für Kranke,
namentlich Fiebernde sind diese Weine oft ein
Labsal. Bei schlechter Verdauung kommt die

Nährkraft des Traubenzuckers sehr in Betracht.
Ich habe einzelne Kranke gesehen, bei denen

die alkoholfreien Weine, während längerer Zeit
genossen, geradezu die Hauptnahrung bildeten.
Irgend welche Verdauungsstörungen und
dergleichen habe ich nie beobachtet." 417"

Junge tüchtige Hebamme
sucht bald möglichst größere Praxis zu übernehmen.

Offerten beliebe man unter Nr. 843 zur Weiterbeförderung an die
Expedition der „Schweizer Hebamme" zu richten.

/
Htvi'ilisiertß

kerner-^ipen-Nilcll
à Neenvi-alpkn-IVlilekgsskIIseliaft, 8talsten i.

wo Hluttsrmilek tsklt.
Absolute Zioberbeit. Kleielimässige Qualität!

8olmtr gegen kinderdiarrliiie.

^Is kralliges iilpsnprodukt leistet Nie Dsrnsr-^lpen-ÜIileb aueb
stillenden Wittern vortrskliiebs Dienste.

Wir bitten unsere geschauten Leser, bei kestellungen
und Anträge» von den Stierten unserer
Inserenten unter kerugnahme aut die ..Schweizer
Hebamme" getäiiigst recht ausgiebigen Ke-
brauch machen eu wollen. :: ::

k"
keiner ttâr (acao

IVIarkS ^618863
Vll8 üMMdstk Medk kriidstiiek liir Uoeiillkrillllell, Xillà
l l M personell wit emMiMià Veràling s l

m trions 27 IVurlsI àl. 3V ^km sebt.nrài. P^àn. Pulverform à 1.20 vàall eu bàu.
815
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DsvsVssasssV««»»»««»«»»a«»o»v
vebammen- unst Uinaerseife.weitaus

à veste
/XIs dis reinste und biiliMts loiiettenseite, absolut «îeker liir die

Uantpllexe (also aueb tür Hebammen und tür die Kinderstube), bat »
sieb die ,,'l7ulette-lsammetseite" oder „Velvet Loup" bewàbrt. ê

Dis „Lammstssiks" ist von Hrn. Dr. Sebaltsr, Dnivsrsitätsprolessor ê
und liantons-Lbsmiker in Lern, aut Dsinbeit xsprütt und stskt unter D
internationalem Uarksnsebut?. Der beispiellos billige preis von 45 Dts. «
tür sin naebweisbar aus erstklassigem ülatsrial bsrASstelites Produkt 5
ist sin?.iA dem Alasseiivvrbrauvli ?.u verdanken. G

Die „Doiiette-Sammetseits" ist à 45 Lis. (8ekaebtsl à 3 Ltüek G
Pr. 1.3V) srbäiliieb im <Zeuvrz»>lIvp«»t â O«., Lpitalgasss 42, M
Iiî?ri>, gegründet 1831. Nan versendet direkt unter k'aoknabms überall A
tun, wo Depots allsntalls noob niebt vorbanden sind. 794 G
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ein eml)eitlid)e§, grofjgügigeg 93ilb beg heutigen
©tanbeg ber ^»tjgiene geben unb fie roirb in
weitgefjenbftem äftafje erfüllen, wag man mit
ifjrer ©rünbung begwecft tjat : in anfctjautidjer,
leidjt fafjtidjer SBeife bem SSotfe bie ©efunb»
Ijeitgpflegc gutn Sßoljte ber 2lHgemeinl)eit 311

lepren.

91 n merfung berûîebattion. 2Btr wollen
bei biefer (Gelegenheit nict)t untertaffen, bie 8n=
tereffenten auf bie ebenfalls im nädjften Satjr
ftattfinbenbe ©ctjweig. SanbeSauSftellung in
93ern aufmerlfam gu machen. SDag ©ebiet ber
£>pgiene unb ©efunbljeitgpflege roirb ^ier eben»

fafe gut bertreten fein, um ben ©efucljern
Sntereffanteg unb Sef)rreid)e§ bieten gu tonnen.

gïttftOtMttflSfeljlef follen bon grauen befon=
berg in ber 3eit ber Sîieberfunft bermieben
werben, um eine ©rfcfjroerung ber ©eburt unb
anbere Somplitationen ober Sîadjteile für ben
mütterlidjen wie ben tinblichen Körper gu ber»
hüten. S)aS befte Seiltet gegen 93erbauungg=
Störungen ift eine gute, gefunbljeitgförbernbe
Stoft, bie bie SSerbauungSorgane nicht befdjroert,
unb man fei begpalb *ceiä)t borfidftig in ber
2tu§wal)l ber ©peifen. Sehr gu empfehlen ift
bag nahrhafte unb (etdjt üerbaulidje „ßufete",
benn eg bewirft eine geregelte SSerbanung unb
roirb als Söafferfuppe ober mit äftilct), Äafao,
33outlIon, mit Suppen ober ©emüfen felbft
bon berroöhnten ißerfonen gern genommen.

ißroberoare, ärgtlidje Literatur uttb ©pemp»
tare beg „ßufefe" »®ocl)bücE)teing, bag in 104
Drigmalioctjregepten bie Anleitung gur Bereitung
einer rationellen, roohlfchmedettben unb billigen
Sîranfentoft -gibt, flehen jebergeit toftenfrei gur
Verfügung, belieben Sie fiel) bitte gu roenben
an bie girma 93 u b e cf & Selber, S3 a f e I IV,
Simmengaffe 9, bie bie ©eneralbertretung für
bie Schweig hat. 842

^îtfftget uttb frfjöner UCroubfcfjinitdi. Sie
SSerlagëbudhhanblung Sfrifc Schröter in
93afei bereicherte ihre gebiegeue Sammlung
„SSiUiger unb fdjöuer SBanbfchmucf" auf bie
beborftehenbe fyeftgeit mit üier weiteren, prädj»
tigen fdjroeigerifcheu SanbfdjaftSbilbern, bie
roieber bag fferg mancher erfreuen werben. —
©g finb bieg bie ißenbantg „Obftalben" unb
„SBeggig" gwei prächtige Seeftüd'e inmitten
unferer mächtigen 93ergriefeu, ferner gwei eben»

fo hübfdje ©egeuftücfe aug unferer 9llpenwett:
„33ia SJiala" unb „Sie SeufelSbrüde". — 9?on

gemeinnü^iger, wie auch päbagpgifdjer Seite
würbe in ueuefter 3eit wieberholt bie lobeng»
werte Sinregung gemacht, mit allen SJiittelu
bahin gu Wirten, bah ei" fünftlerifd), gebiegener
unb gugleid) billiger SBanbfcljmucf gefdjaffen
unb burd)§ gange Sanb toerbrcitet werbe. SDÎit
ben oben erwäljnten S3ifberix, bie für jebeg
£>aug eine wahre .Qierbe finb, hat ber S3erlag
burdjaug in jeber §infid)t bag 9îicî)tigc ge=

troffen, um biefen anerfennengwerteu gemein»
nüpigen 93eftrebungen gu entfpreäjen.

Sag S3latt in g°rinat 60:80 cm. in Ijocl)»

feiner Sichtbrudaugführung foftet nur gr. 4.75,
ein ißreig, ber jebem bie änfchaffung geftattet.
Sil» gebiegeneg geftgefctjent bürften bie beliebten
Sujets üielfeitig willfommene 93erwenbung
finben, beim ein I)übfd)er Söanbfdjmud; ift immer
ein banfbareS, finnreicheS ©efdjenl bon bleiben»
bem SBert, bag ftets an ben gütigen ©eher
erinnert.

Sßcrttiott finb für uns Stanniol (Silberpapier) unb
gebrauchte (auSgefcfjnittenc ober abgerufene Sriefntarlen
jeber Sorte in jeber Slngaljl als iBaufteinc ju einem

fdjttctgerifdjen Snttliflittumtnljcim für halb ober gang
erwerbsunfähige üKänner, Wo fie itjrent ©ebrecljen ent»

fprectjenb beftanöelt Werben tönnen. Sitte, bie obge»

nannten unfcftetnbaren ®tnge gu fammeln unb gu
fenben an baS Qentralbureau bes „Sdpoeigcrifdjcit gilt»
forgcüerein« für Xaitbftnmme in Sern".

®te fdjöne Sjcrbftwittcrung lieft uufcre Werten tiefer
gewift faum gutn SScwufjtfcin fommcit, baft ber SBinter
bor ber ®ürc fteftt. ®tcjcntgei[ aUcrbiitgS, Welclje leidjt
bom Sdjmipfcn befallen werben, fetjen bem ©intreten
ber ftrengen JfahrcSgeit mit Sorge entgegen. Sie mögen
fid) beruhigen, bentt cS gibt bafiir ja jeftt ein ïliittèl,
lueldjeS tatfächlich gut ift unb fowohl borbeitgenb als
auch hciünb borgüglich wirft. ®aS 9Jiittcl heiftt ©orftgol
unb ift ohne ffweifel burd) jebe ÜlpotheEc erhattlid).
©inige unferer berchrtcn Scfer fennen mtb fdjäften bas
fbiittel jebcitfalls bereits. @S freut uns, ben übrigen
unb ber bas Sorftgol hcrfteHenben aufftrebenben feftweig.

gabrif burd) biefen §inwei§ einen flehten ®ienft erweifett
gu tönnen.

@ jp 0 r t. üaut iöcridjt bcS Schweiger. §anbels» uttb
^nbuftrie»SlereinS hat aud) im gapre 1912 ber Sjport
frhweigerifcher Safaopräparate nach Seutfdjtanb gegenüber

ber fd)ott huhen SlitSfuhr beS SJorjahreS unb trofi
ber eigenen hocheutwicfelten ^nbuftrie Wieber gugenom-
mcit. ®er fcftweigerifche fonfunt, ber im ®orfahre auf
g-t. 19,500,000 gefd)aftt Würbe, hflt füll in 1912 auf
21 SMlioncn fgraitfen gehoben, „©egenüber ber Sser

teuerung ber anbeten Lebensmittel mußten bie billigen
greife biefcS üorgüglicften SKahrungSmittelS einem ber-
mehrten Sonfunt rufen", feftreibt ber 33crichterftattcr.
Slm ©jport, Wie am inlänbifdjeit Jft'onfuut partigipiereit
bie ©hocolat ©rifon unb ber 9ieine §afer-Sacao ®iarfc
SöeifteS iftferb in heröorragenbctn Waftc. Stuf erften
SluSftcttungen preiSgefrönt, befiften btc eçquifit feinen
fOiarfeit ber Kt)ocotat ©rifon überall ben Diuf belifatefter
Spegialitätcn unb eignen fid) beSl)alb aud) beftenS gu
©efdfenfSgweefett. ®er bollcu ©unft beS Sßublifums
erfreut ft^ aueft ber fReine §afer-©acao, SJiarfc SBeifteS

ipferb. 3i'"0 unb 9llt weift biefeS Wohlfchmecfenbe,
fräftige Nahrungsmittel gu 'fd)äften. ®aufertbc bon
Familien mödftten biefeS hecflicfte grühftücfSgetränf um
feinen Ißreis mehr miffen. ®er Steine foafcr - ©acao
SJiarfe $8eiftcS SJSferb, nur aus ißritna-SRaterial hergcftellt,
eignet fiefi gang pefonbepS pttch für Slinber, NefonUaleS*
genten unb Niageufrantc. ®ic Steeg te berorbnert iftn
täglich- @r ift feljr auSgiebig, wirtlich preiSwürbig uttb'
ftopft abfolut nidjt. Qm .gutereffe beS ißublifumS Wirb
er nie offen, fonbern in roten Rateten unb rotert
©artonS unter Sdgtftmarfc „ SBeifteS ipferb " in bett

.fjaubel gebracht.

ist natürlich die Muttermilch.
Wo diese aber fehlt, oder aus irgend
einem Grunde nicht verabreicht werden

kann, da leistet das

seit mehr als 40 Jahren
als vorzüglich bekannte und tausend-

fach bewährte

Epprecht's Kindermehl
ausgezeichnete Dienste. Von sehr vielen

Schweizer-Hebammen u. Ärzten
wird es als feines und bekömmliches

Nährmittel bestens empfohlen.
Bei knochenschwachen Kindern, sowie
selbst bei sehr schweren Verdauungsstörungen

werden mit diesem alten,
erprobten Mittel vorzügliche Erl'ahr-

ungen gemacht. 832

Musterdosen versenden auf Verlangen gratis und franko

H. Epprecht «Sc Cie., Marten.

^eBa«wncn|lcire •

jüngere tüäjtige .jpebamme mit 3ürd)er fßatent unb eigenen neuen
©erätfdjaften fudjt, geftüpt auf prima fReferengen, ©teile in größerer
©emetnbe.

©efl. Offerten öeförbert unter 9îr. 838 bie ©ppebttton biefeg Slatteg.

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Haemorr-
hoiden, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge
mit Ulcerolpaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärztl.
Erfahrung und sollte in keinem liause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1.25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals G. Heerlin, jetzt mittlere
Bahnhofstrasse 71, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 798c
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TVas von tausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactagol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin -Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 778

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. m. b H, Hamburg.
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ein einheitliches, großzügiges Bild des heutigen
Standes der Hygiene geben und sie wird in
weitgehendstem Maße erfüllen, was man mit
ihrer Gründung bezweckt hat: in anschaulicher,
leicht faßlicher Weise dem Volke die
Gesundheitspflege zum Wohle der Allgemeinheit zn
lehren.

Anmerkung der Redaktion. Wir wollen
bei dieser Gelegenheit nicht unterlassen, die
Interessenten auf die ebenfalls im nächsten Jahr
stattfindende Schweiz. Landesausstellung in
Bern aufmerksam zu machen. Das Gebiet der
Hygiene und Gesundheitspflege wird hier ebenfalls

gut vertreten sein, um den Besuchern
Interessantes und Lehrreiches bieten zu können.

Kruähruugsfehler sollen von Frauen besonders

in der Zeit der Niederkunft vermieden
werden, um eine Erschwerung der Geburt und
andere Komplikationen oder Nachteile für den
mütterlichen wie den kindlichen Körper zu
verhüten. Das beste Mittel gegen Verdauungs-
Störungen ist eine gute, gesundheitsfördernde
Kost, die die Verdauungsorgane nicht beschwert,
und man sei deshalb recht vorsichtig in der
Auswahl der Speisen. Sehr zu empfehlen ist
das nahrhafte und leichtverdauliche „Kufeke",
denn es bewirkt eine geregelte Verdauung und
wird als Wassersuppe oder mit Milch, Kakao,
Bouillon, mit Suppen oder Gemüsen selbst
von verwöhnten Personen gern genommen.

Probeware, ärztliche Literatur und Exemplare

des „Kufeke"-Kochbüchleins, das in 104
Originalkochrezepten die Anleitung zur Bereitung
einer rationellen, wohlschmeckenden und billigen
Krankenkost gibt, stehen jederzeit kostenfrei zur
Verfügung. Belieben Sie sich bitte zu wenden
an die Firma Bubeck Dolder, Basel IV,
Jmmengasse 9, die die Generalvertretung für
die Schweiz hat. 842

WMger und schöner Wandschmuck. Die
Verlagsbuchhandlung Fritz Schröter in
Basel bereicherte ihre gediegene Sammlung
„Billiger und schöner Wandschmuck" auf die
bevorstehende Festzeit mit vier weiteren, prächtigen

schweizerischen Landschaftsbildern, die
wieder das Herz mancher erfreuen werden. —
Es sind dies die Pendants „Obstalden" und
„Weggis" zwei prächtige Seestücke inmitten
unserer mächtigen Bergrieseu, ferner zwei ebenso

hübsche Gegenstücke aus unserer Alpenwelt:
„Via Mala" und „Die Teufelsbrücke". — Von
gemeinnütziger, wie auch pädagogischer Seite
wurde in neuester Zeit wiederholt die lobenswerte

Anregung gemacht, mit allen Mitteln
dahin zu wirken, daß ein künstlerisch, gediegener
und zugleich billiger Wandschmuck geschaffen
und durchs ganze Land verbreitet werde. Mit
den oben erwähnten Bildern, die für jedes
Haus eine wahre Zierde sind, hat der Verlag
durchaus in jeder Hinsicht das Richtige
getroffen, um diesen anerkennenswerten
gemeinnützigen Bestrebungen zu entsprechen.

Das Blatt in Format 00: 8V cm. in
hochfeiner Lichtdruckausführnng kostet nur Fr. 4.75,
ein Preis, der jedem die Anschaffung gestattet.
Als gediegenes Festgeschenk dürften die beliebten
Sujets vielseitig willkommene Verwendung
finden, denn ein hübscher Wandschmuck ist immer
ein dankbares, sinnreiches Geschenk von bleibendem

Wert, das stets an den gütigen Geber
erinnert.

Wertvoll sind sür uns Stanniol (Silberpapier) und
gebrauchte (ausgeschnittene oder abgerissene Briefmarken
jeder Sorte in jeder Anzahl als Bausteine zu einem
schweizerischen Tanbstnmmenheim für halb oder ganz
erwerbsunfähige Männer, wo sie ihrem Gebrechen
entsprechend behandelt werden können. Bitte, die obge-
nannten unscheinbaren Dinge zu sammeln und zu
senden an das Zentralbureau des „Schweizerischen Fiir-
sorgcvereins für Tanbstnmme in Bern".

Die schöne Herbstwitterung ließ unsere werten Leser
gewiß kaum zum Bewußtsein kommen, daß der Winter
vor der Türe steht. Diejenigen allerdings, welche leicht
vom Schnupfen befallen werden, sehen dem Eintreten
der strengen Jahreszeit mit Sorge entgegen. Sie mögen
sich beruhigen, denn es gibt dafür ja jetzt ein Mittel,
welches tatsächlich gut ist und sowohl vorbeugend als
auch heilend vorzüglich wirkt. Das Mittel heißt Corhzol
und ist ohne Zweifel durch jede Apotheke erhältlich.
Einige unserer verehrten Leser kennen und schätzen das
Mittel jedenfalls bereits. Es freut uns, den übrigen
und der das Coryzol herstellenden aufstrebenden schweiz.

Fabrik durch diesen Hinweis einen kleinen Dienst erweisen

zu können.

Expvrt. Laut Bericht des Schweizer. Handels- und
Industrie-Vereins hat auch im Jahre 1912 der Export
schweizerischer Kakaopräparate nach Deutschland gegenüber

der schon hohen Ausfuhr des Vorjahres und trotz
der eigenen hochentwickelten Industrie wieder zugenommen.

Der schweizerische Konsum, der im Borjahre auf
Fr. 19,500,000 geschätzt wurde, hat sich in 1912 ans
21 Millionen Franken gehoben. „Gegenüber der
Verteuerung der anderen Lebensmittel mußten die billigeil
Preise dieses vorzüglichen Nahrungsmittels einem der
mehrten Konsum rufen", schreibt der Berichterstatter.
Am Export, wie am inländischen Konsuln partizipieren
die Chocolat Grisou und der Reine Hafer-Cacao Marke
Weißes Pferd in hervorragendem Maße. Auf ersten
Ausstellungen preisgekrönt, besitzen die exquisit feinen
Marken der Chocolat Grisou überall den Ruf delikatester
Spezialitäten und eignen sich deshalb auch bestens zu
Geschenkszweckeu. Der vollen Gunst des Publikums
erfreut sich auch der Reine Hafer-Cacao, Marke Weißes
Pferd. Jung und Alt weiß dieses wohlschmeckende,

kräftige Nahrungsmittel zu schätzen. Tausende von
Familien möchten dieses herrliche Frühstücksgetränk um
keinen Preis mehr missen. Der Reine Hafer-Cacao
Marke Weißes Pferd, nur aus Prima-Material hergestellt,
eignet sich ganz hesondexs Mich für Kinder, Rekonvalê
zenten und Magenkranke. Die Aerzte verordnen ihn
täglich. Er ist sehr ausgiebig, wirklich preiswürdig und
stopft absolut nicht. Im Interesse des Publikums wird
er nie offen, sondern in roten Paketen und roten
Cartons unter Schutzmarke „Weißes Pferd" in den

Handel gebracht.
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Jüngere tüchtige Hebamme mit Zürcher Patent und eigenen neuen

Gerätschaften sucht, gestützt auf prima Referenzen, Stelle in größerer
Gemeinde.

Gefl. Offerten befördert unter Nr. 838 die Expedition dieses Blattes.
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mit Mcerolpaste bskandelt. Dlesrolpaste derukt auk langjäkr. ârzti. kr-
kakrung und sollte in keinem llause ksklsn. — krkâltliek à kr. 1.25 in der
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Unübertroffen als k^gisnisobes streu- und Wundpulver kür
Kinder und krwaekssns ist

Vlkin- Puder wirkt durob krsiwsrdendeu SauorstoLk mild
antiseptiscb. kr beseitigt üblen (leruek und erkält die llaut
trooksn, gesobmsidig und zart, (l rosse, elegante Streudose,

ausreisksud Mr mslirsrs slonats, kr. 1. 2S. 778
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